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Kriegslage tut Westen.
3>J ' ^ r o ß es H au p t y u a r ti e r , 17 . Scpt.

^ ^ tlich.) Die Lage ist auf dem westlichen
'Bauplatz seit gestern unverändert . An cin-

stellen der Schlachtfront sind Angriffe fran-
Iß )cc  truppen während der Nacht vom 15. zum
^ ^>nd in, Lause des 16. Scpt . zu r ü ckg e w i c-
^ ^ " x ^ e M* Einzelne Gegenangriffe der

' -chcn waren erfolgreich.

Eist VergiftnngsMttentat
"'Jf einen deutschen General

^ ^ e r I i n, 16. Sept . (Nichtamtlich.) Ge¬
il̂ Freiherr v. L., Kommandeur einer Ka-
cĥû drigadc überreichte am 5. September der
leiiteg Ctt^uicrsuchnngsstclle beim Sanitätsamt
dch/ ^ nieekorps einen Rest von Kaffee,  nach
iche"- er sofort unter B c r g i f t u n g s e r-
S ’cit 11U tt  ®e n erkrankte . General v. L. erhielt
Hiiih" in einem französischen Dorfe in der
klsftf- 011 ^ tn,cü '^ c- Die Untersuchung ergab zwei-

der Kaffee a r s e n i g e Säure,  da-
Teil in Pulver -Form , am Boden der

"̂thielt und zwar in einer Menge, die ge-
Tod eines Menschen herbeizuführen,

fte jj ist inzwischen wiederherge-

^ Gärting in Französisch-Marokko.
^orokko meldet der Diario de Madrid , daß

®Qtjln en  Kabylen eine ganz außerordentliche
leiueg 0 Kerrsche. Bilder des Deutschen Kaisers u.
dstb7 "Uuges in Tanger werden verteilt . Auf

verlesen Inden und schriftkundige
^ dem Rif -Telegramm , einer ztl diesem
diê ^ 6ründeten Zeitung , die Meldungen über

^ c0e der deutschenu. österreichischen Truppen.
3one ^ 11 llt,e l5et die Epoca: In der französischen

^aza und MulnM ist ein neuerRogi
iosxst, der den heiligen Krieg gegen die Fran-
^ ^ l'N un^ die Kabylen ausfordert , sich um

und die Franzosen aus dem Lande zu
jßofitioi 7, er  Umstand , daß die Franzosen einige
^ bcn, in  Marokko verlassen haben, hat wesent-

^ 'getragen, die Zuversicht der Kabylen zu

tz» Gärung  in Aegypten.
^ sgj.*n' k6. Sept . Wie der B. Z. am Mittag

555icn Öett4|clbiet wird , wird in einem Briefe ei-
3(,̂ )iIber+CrS nu§  ® ft' r0  die dortige Lage sehr ernst

off ' Fortwährend komme es zu Revolten
^ 'Rich ft"J7 ra fec- Die Regierung werde wahr
§i„ Standrecht verhängen.

Vf»̂ dtischxH Protesttclcgramman Asguith.
8," ' s' 15. Sept . Die ,.B. Z." meldet : Da

Äs^in^ Llsioe bet Jung -Aegypter in Europc
dar m Genf hat, hat an dem heutige
,y °tt§tr?.eh des Einzuges der englischen Okk:

Kairo, die nach kurzer Zeit k
« ^ dle Königin Viktoria
iEtbo7? Vre^'ichx-h hatten , ein Protesttelegramman de
ye>r-‘, dos, ^ "''^ minister gesandt. Es hebt darf

die englische Regierung, die über di
Äk„7lstnd Neutralität Belgiens  dnrc

ten§ , .io entrüstet sei, die Neutralste
. Füßen trete,  das Land in de

"4h °̂ ye und zu seinem Ruin beitrag
^er7detdost 0 bs in dem Telegramm, a

abgegebene, noch unerfüllt
n if)tc4. n Englands , den AegyprKi e, h e i t w i ed e r zn g eb en.

k»E°'ssta„t,̂ 7 ^sch°1ürkische Spannung.
1^ Sept . Die englische Marinl

Ü!kh7 bej r,„^ onstantinopel, die schon seit einige
lut „ns c lurkischcn Flotte keinen Dien

^ noch ln den Bnreans des ti'u
e . Kinins herumspioniert , hat heute ih

tzj ' ' 11o n aus türkischen Diensten atürkischen Diensten gl

7 ^'^>nz in Paris gefangen genommei
7iche l̂as Konstantinopel nieldet d
^kischppsbefpondenz: Nach einer an am

s„, - «lelle emgelaufene Mitteilm
v't verTassun Pascha  in Par

Ct 5 )ioĤ'c ttod) Egypten auf dem Bahnhc
d>hg 7berlo „, ^ schaft verhaftet . Die Verhaftur

1f° tgt f„}7 Quf Wunsch der englischen Reg
n soch erregt großes Aufsehen.

\5ti Ultimatum.
% ^ fto\er  Info »« «reiner 0r °fe en  Magdeburg
tfh 8etih9ce6urni?i;0 August in Brüssel weilte, te

b suhrte^ 's ^ s' iung folgende, bisher nc
R: ^ lgif̂ -̂ atsache mit, die auf das Verhc

n Regierung ein eigenartiges Lic

Am Montag nach der Kriegserklärung , am 3.
August, war in Brüsseler Zeitungen die Wiedergabe
des deutschen Ultimatums an Belgien in derart
schroffer, mir völlig unverständlicher Form enthal¬
ten, daß mir an der Richtigkeit des Inhaltes Zwei¬
fel auftauchten. Da jedoch alle Blätter den gleichen
Wortlaut veröffentlichten, mußte man schon an die
Zuverlässigkeit der Nachricht glauben, um so mehr,
als auch das XXe . Sibcle , das große kathol.-konser-
vative Blatt , das gerade in der Zeit der größten
politischen Spannung , Ende Juli , einige Artikel
von anerkennenswerter und uns Deutschen wohl¬
tuender Sachlichkeit über die diplomatischen Noten¬
austausche gebracht hatte, das Ultimatum in der
gleichen Fassung in großen Lettern , die halbe Titel¬
seite umfassend, seinen Lesern bekanntgab. Dieses
„Ultimatum " aber besagte in gekürzter Fassung,
Deutschland verlangt von Belgien die Unterstellung
seiner Streitkräfte unter ein deutsches Oberkom¬
mando und gemeinsamen Kampf gegen Frankreich!
Das war eine für das numerisch zur Hälfte, ge¬
fühlsmäßig dreiviertel und politisch ganz franzö¬
sische Belgien so ungeheuerliche Forderung , daß wir
in Brüssel ansässige Deutsche auf alles gefaßt
waren. Das in dieser Form dem Volke von der
französischen und belgischen Presse dargereichte
Ultimatum hat die besonnene Brüsseler und bel¬
gische Bevölkerung in eine wohl zu verstehende
heiße Verbitterung gegen alles Deutsche gehetzt.
Wer ist schuld an diesem verleumderischenUltima¬
tum ? Wer hat diese unerhörte , jedem Völkerrecht
hohnsprechendeFälschung begangen? .Hat die bel¬
gische Telegraphenbehörde dieses Verbrechen auf
dem Gewissen und mit ihr die belgische Regierung?

Kriegsbilder aus Nordfrankreich.
Der Kriegsberichterstatter der Köln. Volksztg.

schreibt ans St . Quentin u. a. folgendes:
Wir konnten feststellen, daß die Bevölkerung

schon„gut erzogen" ist, denn beim Herannahen un¬
serer Marschspitze eilten die Frauen zu den Brun¬
nen und brachten uns Wasser in Menge, nicht selten
war Kognak oder Wem hineinjgemischt.

Die Zeugen der Schrecknisse des Krieges mehr¬
ten sich in demselben Grade, als wir uns der Linie
Laon—St . Quentin näherten . Diejenigen, die die¬
sen fürchterlichen Krieg verschuldet haben, würden
erschauern, wenn sie alles sähen, was eigentlich
Krieg bedeutet. Auf unserem Marsch passiert unsere
Kolonne unaufhörlich Flüchtlinge. Diese Unglück¬
lichen waren aus den Grenzorten beim Anmarsch
der Deutschen geflohen, weil man ihnen gesagt
hatte , sie würden samt und sonders von uns tot¬
geschlagen. (!) Da kehrten sie denn wieder heim,
als sie sahen, daß wir „Wilde" doch bessere Menschen
sind, als die feinen Franzosen. Wir konnten ans
ihren Zügen lesen, daß sie schamlos getäuscht waren.
In der Nähe von Hirson irrten viele Kinder ans den
Straßen umher, die in den Wirrnissen der letzten
Tage von Vater und Mutter getrennt waren : Hun¬
ger quälte sie, und mit gierigen Augen umstanden
sie unsere dampfenden Kompagniekochkessel. Selbst¬
verständlich bekamen sie von uns Speise, und ich
werde nie in meinem Leben die Dankesworte ver¬
gessen, die mir ein französ. Veteran von 1870 stam¬
melte, als ich ihm bei der Suppe auf der Erde
kauern sah. Der Alte hatte seit drei Tagen nichts
Warmes mehr genossen, und er meinte, noch nie in
seinem Leben hätte ihm eine Suppe so gut ge¬
schmeckt.

Elsaß-Lothringen vom Feinde vollständig frei.
Berlin , 16. Sept . Ein Münchener Blatt hatte

eine Nachricht von einem deutschen Siege
über die Franzosen im Oberelsaß  verbreitet , u.
zwar, wie ausdrücklich hinzugefügt wurde, mit Er¬
mächtigung der Münchener militärischen Zensurbe¬
hörde. Wie wir mitteilen können, sind bei dem
Großen Generalstab, der doch auch etwas davon
wissen müßte, von einem neuen Siege im Oberelsaß
ebensowenig irgendetwas bekannt, wie überhaupt
von neuen Kämpfen. Es wird nochmals versichert,
daß Elsaß-Lothringen vollständig vom Feinde
frei ist.

Straßburg , 16. Sept . Die Franzosen haben vor
ihrem Rückzug aus dem Oberelsaß auf Grund eines
Befehls des Generalissimus Joffre sämtliche
F o r st h ä u s e r der deutschen Vogesen  zer¬
stört und die Bewohner kriegsgefangen nach Frank¬
reich abgeführt . Der Förster S chu p ke, der mit
seiner Frau auf dem Forsthaus Donon wohnte und
dem man den Verlust des Donon zur Last gelGt,
wurde in Velfort erschossen.
Die schweren Verluste der Franzosen u. Engländer.

Dem Daily Chrouicle wird aus Chartres
gemeldgt: Tie Kämpfe der letzten Tage sind sehl-
heftig und blutig gewesen. In allen Städten rnnd
um Paris sind die Hospitäler angefllllt mit Ver¬
wundeten. Paris selbst ist ein großes Hospital.
Allein durch Orleans sind einige Tage hintereinan¬
der ungefähr 7000 Verwundete täglich transportiert
worden.

Kopenhagen, 16. Sept . Der Pariser „Temps"
vom Montag meldet: Das englische Hilfsheer ver¬
lor bei den letzten Kämpfen 15,000 Tote
und V e r w ll n d e te.

Rettung der Moneten aus Paris.
Wenig passend zu den französischen Siegesfan¬

faren wird aus London gemeldet, daß die Mmk von
Frankreich ihren Goldschatz aus Paris nach London
ins Gewahrsam .der .Großbritanischen Nationalbank
gebracht hat- wohin auch viele große Pariser Privat¬
schätze befördert worden sind.

Siegreiche Kämpfe bei Antwerpen.
Rotterdam , 15. Sept . Eine amtliche b e l g is che

Mitteilung  besagt , daß die belgische Ant¬

werpen - Armee sich nach viertägigem
Ka m p f vor dem übermächtigen Gegner auf A n t.
werpen zurückgezogen habe.  Die Ver¬
luste seien b e tr ä cht I i ch gewesen und zeigten,
daß der Kampf erbittert gewesen sei.

Nach den Angaben des deutschen Generalstabes
fand der für die deutschen Waffen siegreiche
Kampf am 13. September statt ; die ausfallenden
Belgier waren 3 Divisionen stark und wurden von
den deutschen Truppen nach Antwerpen z u r ü ck-
geschlagen.

Wie eine belgische Division gefangen wurde
Einen kühnen Streich des >2. (Sächsischen) Feld¬

artillerie -Regiments Nr . 28, das nach dem sieg¬
reichen Gefecht der 3. Armee bei Dinant den Be-"
fehl erhalten hatte, zur Verfolgung des Gegners
die Meuse zu überschreiten und mit Abteilungstei¬
len die über Warnant auf Bionl angesetzte rechte
Flügelkolonne aufzusuchen, schildert Kriegsbericht¬
erstatter Hanptmann Pietsch in dem „Hamburger
Fremdenblatt " : Als der Kommandeur des Regi¬
ments , Major Richter, auf der etwa 1800 Meter
östlich Bioul gelegenen Höhe ankam, meldete ihm
der Führer einer sächsischen Husarenpatrouille , daß
Bionl voller Feinde sei und seine Patrouille mehr¬
fach Feuer aus dem Ort bekonnnen habe.

„Nach kurzer Orientierung stellte Major R.",
so erzählt der Berichterstatter wörtlich, „die Richtig¬
keit der ihm gemachten Meldung fest und ließ in¬
folgedessen die dritte Batterie unter Oberleutnant
Roeßler sofort in Stellung gehen und das Dorf
Bioul unter Feuer nehmen. Nach wenigen
Schüssen schon beluerkte der Stab des Majors R.
eine große Unruhe beim Feind . Diesen Moment,
benutzte der Adjutant , Leutnant Garke, und ritt
mit wenigen Reitern ohne weiteres Besinnen ins
Dorf hinein, während eine der vorher erwähnten
rastenden Kompagnien auf Befehl des Majors R.
heranrückte, um gegen Bioul vorzugehen. Major
R. folgte seinem Adjutanten ins Dorf und hatte
einen Anblick von überwältigender Tragik , indem
sich die im Dorf befindlichen belgischen Trup¬
pen ohne Kampf den wenigen Reitern
ergaben.  Nach den eigenen Worten des Majors
Richter kamen zunächst hundert , dann tausende bel¬
gischer csoldaten, Offiziere, Unteroffiziere und
Mannschaften mit hochgehobenen Armen und baten
um Gnade : „W ir ergeben uns , das
deutsche Artilleriefener können wir
nicht aus halten !" riefen sie flehend. ' Die
Zahl der Gefangenen wurde immer größer , und
schließlich stellte es sich heraus , daß es dem Major-
Richter gelungen war , die gesamte belgische Divi¬
sion durch tollkühne Ueberraschung zum Nieder¬
legen der Waffen zu bringen . Das Endergebnis
war ganz verblüffend:  8100 Gefangene, 60
nagelneue Krnppgeschütze, ein Wagenpark von 600
bis 600 Wagen, 100 Autos und 2000 bis 3000
Pferde wurden erbeutet. Der Abtransport der Ge¬
fangenen begann bereits an demselben Tage (24.
August), 6 Uhr abends, und war am 25. August
vormittags noch nicht zu Ende.

Diese kühne Ueberraschung der belgischen̂ 4.
Division durch Major Richter hat überaus reiche
Früchte getragen.

Stockgewehrebei belgischen Franktireurs.
Berlin , 16. Sept . Wie eine höhere deutsche Kom¬

mandobehörde berichtet, fand man bei belgischen
Franktireurs Stockgewehre und Stockschirmge¬
wehre vor. Der erwähnten Behörde ist eines der
dem Feinde abgenommenen Stockgewehre vorgelegt
worden.' Es ist etwa 80 Zetimeter lang und kann
durch einen einfachen Druck auf einen Knopf abge-
fenert werden. Die heimtückische Art dieser Waffe
entspricht durchaus, daß unsere Truppen ein schar¬
fes Augenmerk auch auf scheinbar harmlose Gegen¬
stände in der Hand ddr fanatisierten Belgier richten
werden.

Wühlarbeit in Brüssel.
Trotz des abschreckenden Strafgerichts über

Löwen scheinen die Belgier auch in Brüssel das Volk
durch falsche Nachrichten gegen die Deutschen ver¬
hetzen zu wollen, wie nachstehendeAbfschrift eines
noch am 5. September in Brüssel verbreiteten g e °
Heimen Flugblattes  beweist:

„Letzte Kriegsnachrichten:
Aus der „Times " voln 29. August: Die Russen

rücken auf Berlin vor, sie stehen 60 Km. -davor;
Marsch der Russen ans Danzig.

Aus der Mimes " vom 29. August : Die Serben
besetzen Wien; großartige Begeisternng in Serbien:
Aufstand in Oesterreich; Tschechen(Böhmen) meu-
trn und erschießen ihre Offiziere.

Aus dem „Matin " vom 30. August : Rothschild
stellt Belgien 60 Millionen zur Verfügung ; der
Vogesenkamm ist -von den Franzosen besetzt.

„Metropole" vom 30. August : Das Ergebnis
der Schlacht von Stromberg noch unbekannt ; ein
französisches Flugzeug wirst auf die belgischen
Truppen kleine Fahnen hinab : „Mut ! Die Schlacht
zwischen Moustier und Namür ist noch nicht been¬
det ; die französischenTruppen igjehen zurück, um
Verstärkungen zu erwarten ".

Aus dem „Matin ": Der Verrat Hollands be¬
stätigt ; Folge : Holland wird ausgehungert : die
englische Flotte besetzt die Häfen.

„Metropole " vom 31. August: General Leman
Gefangener (unter Vorbehalt ) : zwei Forts von
Namür von den Deutschen genommen; die Verbün¬
deten werfen die Deutschen ans der Seite von BPreS
zurück: Schlacht dauert mehrere Tage.

Halbamtlich: Die französischen Truppen , die von
der italienischen Grenze kommen, sind im Anzüge,

um den Verbündeten in Belgien Hilfe zu bringen;
200 000 Italiener sollen gegen Oesterveich-Ungarn
marschieren."

Soweit der läppische Lügenbericht!
Die Deutschen werden mit wachsamer, aber auch

mit unerbittlicher Entschlossenheit jeden Versuch ei¬
ner Volksmeuternng im Keime zu ersticken wissen.
Die städtischen Behörden Brüssels und die Regie¬
rung Belgiens wird auch die Verantwortung da¬
für treffen, wenn man in Brüssel die Lage von
Löwen sich wiederholen sähe, umso mehr, als sie bei¬
zeiten wiederholt gewarnt sind.

Endliche Freigabe der deutschen Geiseln von
Saales.

Dem „Berl . Tagebl ." wird aus Straßburg ge¬
meldet : Die von den Franzosen fortgebrachten
Frauen und Kinder deutscher Zollbeamten ans
Saales sind auf deutsches Eingreifen hin fveige-
lassen worden, doch leiden sie noch selig stark unter
der unwürdigen Behandlung durch die Franzosen
und unter den erlittenen Strapatzen ; ein 6 Jahre
altes Kind ist ihnen erlegen. Eine Frau schildert
in der „Straßburger Post" ihre Leidenszeit, die
bei St , Dis begann. Unterwegs begegneten ihnen
etwa 14 französische Armeekorps. Von Disziplin
war wenig zu spüren. Me Offiziere hätten die
Frauen beschimpft. In St . Dis wurden die
Frauen ins Gefängpis geworfen, wo sie 16 Tage in
unglaublichem Schmutz ohne die geringsten hygieni¬
schen Einrichtungen zubringen mußten . Zu ihnen
wurden fortwährend aridere deutsche Frauen ge¬
bracht, die ebenfalls während des Transports eine
Leidenszeit durchzumachen hatten.
Niederträchtiger Mißbrauch des geistlichen Kleides.

Laut der OsnabrÜcker Zeitung  vom 6.
September schreibt ein protestantischer Osnabrücker
Offizier folgendes:

Die schlimmsten Franktireurs (in Belgien) sind
die unter dem Mantel  des katholischen Pfar¬
rers laufenden Leute. Jedem dieser „Brüder " lasse
ich den Hut abnehmen und kontrolliere die Tonsur.
Heute haben wir acht Mann von diesen „Brüdern"
als Gefangene festgenommen. Es warkein ein-
z i g e r G e i st l i che r.

So erklären sich unschwer die zahlreick)en Be¬
schwerden deutscher Truppenkörper über belg.
Geistliche.
Die Sprachen in der kaiserlichen Zivilverwnltnng

Belgiens.
Mehrfach wird angenommen, daß in der deut¬

schen Verwaltung Belgiens lediglich die französische
Sprache in Anwendung wäre. Wie wir von zu¬
ständiger Stelle erfahren, ' ist diese Annahme durch¬
aus irrig . Sowohl vom Generalgouvernement wie
von der Zivilverwaltung werden alle Bekanntmach¬
ungen in der deutschen, französischen und flämischen
Sprache veröffentlicht. Seit kurzem erscheint in
Brüssel ein amtliches Organ der deutschen Ver¬
waltung , das Gesetz- und Verordnungsblatt , in
dem ebenfalls alle Erlasse in den drei Sprachen be¬
kanntgegeben werden.

Ans Galizien.
eWB . Wien, 14. Sept . Der Kriegsberichterstat¬

ter der Zeit meldet von 1.40 Uhr nachmittags : Der
Abmarsch unserer Truppen in die neuen Stellun¬
gen erfolgte in vollständiger- Ruhe und ohne Be¬
lästigung seitens des stark erschöpften Gegners . Die
Truppen zogen mit dem Bewußtsein ab, einen Er¬
folg errungen zu haben, da sie 80 dem Feinde abge¬
nommene Geschütze und über 10 000 Gefangene
mitführen . Die neue Stellung i st bereits
bezogen.  Der Geist der Truppen ist trotz des
schlechten Wetters vorzüglich. Die Armeen Da n kl
und v. A n f f e n b e r g haben sich mit der
Hauptarmee vereinigt.

Die Kämpfe in Galizien.
Der S chl u ß des offiziellen Berichtes über die

Kriegslage  in Galizien lautet:
„In den schweren Kämpfen östlich G r o d e ck

am 10. September waren die Erzherzöge, Armee¬
kommandant Friedrich ' und Karl Franz
Josef  bei der dort angreifenden Division. Wie
in allen bisherigen Schlachten und Gefechten haben
unsere braven , nun schon seit drei Wochen ununter¬
brochen kämpfenden Truppen auch vor Lemberg ihr
Bestes geleistet und ihre Bravour und Tüchtigkeit
abermals erwiesen. In der fünftägigen Schlacht
hatten beide Teile schwere Verluste;  nament¬
lich bei Rawaruska wurden mehrere Nachtangriffe
der Russen blutig abgeschlagen. Gefangene Russen,
darunter viele Offiziere, wurden wieder in Massen
eingebracht. Aus Ausweisen unserer leitenden
Etappenbehörden geht hervor, daß bisher 41 ,000
Russen  und 8 0 0 0 S e r b e n in das Innere der
Monarchie abgeschoben worden sind; bisher wurden
über 300 Feldgeschütze im Kampfe erobert. — Resü¬
mierend kann hervorgehoben werden, daß unsere
Armee bisher in aktivster Weise in heldenmütigstem
Kampfe dem numerisch überlegenen, tapferen und
hartnäckig kämpfenden Feinde erfolgreich entgegen-
treten konnte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Generalmajor.

Beschießung eines österreichischen Lazarettzuges
durch die Russen.

WB , Wien, 15. Sept . Auf dem Nordbahnhof
ist ein Spitalzug aus der Gegend von R a w a r u s-
ka eingetroffen , der am 12. September gegen 4 Uhr
nachmittags von einer aus 6 G e s chü He n be¬
stehenden russischen Batterie , die in einer Entfer¬
nung von 1000 Meter aufgestellt war , beschossen
wurde. Die letzten Wagen Leigten deutlich Spuren



der Beschießung. Eine Granate hatte einen Wagen
durchschlagen, außerdem war der Zug von einer
Menge Feuerkugeln getroffen. Unter den Ver¬
wundeten  befanden sich auch Nüssen.

Anschlag auf den Grafen Bobrzinski.
Krakau, 16. Sept. Hiesige Blätter haben ans

Umwegen Einzelheiten über das Attentat auf
den GrafenBobrziuski 'erfahren . Danach hat
Bobrinski . in K i e w in einer Versammlung ge¬
sprochen, in die sich trotz aller Vorsichtsmaßregeln
auch einige Ukrainer  Einlaß verschafft hatten.
Der Redner sprach iiber den Krieg, der von den
Feinden der Slawen inszeniert sei. Es sei Sache
des gesamten russischen Volkes, für die slawische
Sache, ohne Rücksicht auf die erforderlichen Opfer
cinzutreten . Dabei kam er auch auf oie Ukrainer
zu sprechen und behauptete nach der Manier russi¬
scher Slawophilen , cs gebe keine ukrainische Nation.
Die ganze ukrainische Bewegung sei nur auf Um¬
triebe Deutschlands zurückzuführen. Weiter konnte
Bobrinski nicht sprechen: ukrainische  Studen¬
ten erhoben Lärm und bald hörte man drei Revol¬
verschüsse nacheinander. Bobrinski sank von einer
Kugel von hinten in die Schulter getroffen zu Bo¬
den. . Der Attentäter ist verhaftet  worden.
Ebenso ist bei allen hervorragenden Ukrainern und
in allen ukrainischen Klublokalen Haussuchung ab-
gehalten worden. ^ Niele Ukrainer, in erster Linie
viele ukrainische Studenten wurden verhaftet.

Kaiser Wilhelm und die Polen.
Wien, 14. Sept . Aus Krakau wird berichtet,

das Amtsblatt der polnischen Nationalorganisation
in K i e l z e meldet : Unter den Geiseln,  die von
den deutschen Truppen nach Posen gebracht wurden,
befanden sich auch der Stadtpräsident von Kalis ch,
Bnkowinski,  und der Prälat P l o s z a j. Prä¬
sident Bukowinski,  der unterdessen aus der
Verwahrungshaft entlassen wurde, erzählt , daß der
Gnesener Erzbischof Dr . Likowski  bei den Gei¬
seln erschien und mitteilte , der Deutsche  K a i -
s e r habe erklärt, er r e chn e sehr auf die Polen
und der Hoffnung Ausdruck gegeben, die alte
K u l t u r von R u s s i s ch- P o l cn werde unter
dem Einfluß des westlichen Deutschland wieder auf¬
leben. Es sei wobl zu erwarten , daß die polnische
Geistlichkeit in diesem Sinne aufklärend auf die
Bevölkerung einwirken werde. Einige Tage dar¬
nach sei bei den Geiseln der Kommandant der Gne¬
sener Garnison , General Löwe,  erschienen und
habe mitgeteilt , daß Kaiser Wilhelm in seiner
Gnade den Geiseln Freiheit gebe, weil er sie als
deutsche Bürger betrachte und erfahren Hab e,
daß diepolnis che Jugend  in Galizien wie
ein Mann in den Reihen der Verbündeten gegen den
gemeinsamen Feind känipfe. Der Kaiser ' zweifle
nicht daran , daß die polnischen Bürger diese Tat¬
sachen in ihrer Heiniat zur Kenntnis der Bevölke¬
rung bringen werden.

Hungersnot in Serbien.
Wien, 13. Sept. Die „Reichspost" meldet ans

Sofia : Berichten aus Risch zufolge ist die innere
Lage in Serbien verzweifelt.  Die Ser¬
ben geben ihre bisherigen Verluste  auf 23 »00
Mann an . Schrecklich ist der Hunger,  welcher tut
Lande herrscht. Die serbische Regierung hat sich
mit in Bulgarien ansässigen griechischen Lebens¬
mittelhändlern wegen Lieferungen in Verbinüung
gesetzt. Trotz des Eingreifens der russischen Regie¬
rung hat Bulgarien die Ausfuhr der Ladungen
nicht zugelassen, da sie das aus der Neutralität be¬
ruhende Ausfuhrverbot berührten . Alle größeren
Orte sind mit Ve r w n n d e t e n überfüllt . K r a nk-
beiten  richten Verheerungen in der Armee und
der Bevölkerung an.

General, von Hindenburg, der Russcnsänger.
In der Köln. Volksztg. lesen wir:
Wir alle ini Lande, die wir unseren Feldzugs¬

plan im Osten natürlich nicht kennen konnten, mach¬
ten uns in den ersten Kriegswöchen um unsere
schönen Ostprovinzen, vor allein Ostpreußen , große
Sorgen : besonders wir Rheinländer hörten über
Holland so manche russischen Aufschneidereien von
einer Belagerung Königsbergs , einem Vormarsch
auf Danzig usw., so daß doch hier und da der Osten
als in russischer Hand befindlich galt . Mit einem
Schlage wurde es aber anders . Der Führer unse¬
rer Ostarmee, von Hindenburg , hat wie der alte
Fritz um sich geschlagen und schon hat er das erste
Hunderttausend an gefangenen Russen längst voll.
Sein Name aber ist tit aller Mund und gewinnt
täglich an Volkstümlichkeit. Wenn wir hören, daß
er wieder einmal 10 000 Russen gefangen hat, wissen
wir , daß es inorgen 20 000 oder gar 30 000 sind.
Daß wir ihm dankbar sind, braucht kaum der Worte,
aber wir möchten ihm zum Danke auch gern einen
Beinamen geben, der für immer unsere Bewunde¬
rung festhält. „Marschall Vorwärts " haben die
einen ihn genannt : das ist aber Blüchers Ruhmes¬
titel , den wir ihm nicht streitig machen dürfen.
„Unser Hindenburg " sagen die andern . Auch ganz
hübsch, aber die „Unseren" sind auch die Bülow,
Hausen u. a. Nennen wir ihn drum den „Russen-
fättger" : denn im Russenfangen hat 's ilun noch kei¬
ner gleich getan. . . 9» 000 . . . 30000 usw. Russen'
E i n H u r r a d e m H i n d e n b u r g, d e m R u s-
s e n f ä n g er!

Deutsche Kriegsvriefe.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt

am 6. Sept . 1914.
I . A. des Chefs des Generalstabs des Feldheeres

(gez.) v. Rohrscheidt,
Major im Großen Generalstab.

Vou Paul S chw e d e r, Kriegsberichterstatter.
(Nachdr. Verb.) IX.

Langsam zieht der große Transportzug nach
Luxemburg aus dem Trierer Westbahnhof hinaus.
Er ist vollgepfropft mit katholischen Ordensschwe¬
stern und -Brüdern , die sich zur Pflege der Ver¬
wundeten nach den Schlachtfeldern bei Longwy und
darüber hinaus begeben wollen. „Jahrelang, " so
sagte mir eine evangelische Dame in Trier offen¬
herzig, „haben wir für Mann , Kind und Haushalt
sorgenden Frauen uns vergeblich gefragt , welchen
Zweck denn heute noch die Abschließung der Klöster
vom frisch pulsierenden Leben der Nation haben
könne. Jetzt aber bin ich zufrieden! Sie glauben
nicht, welcher Segen in diesen Tagen aus den stillen
Räumen der Klöster am Rhein und der Mosel für
unser ganzes Volk geflossen ist. Wie die Heinzel¬
männchen haben die Schwestern seit Jahr und Tag
unglaubliche Mengen Weißzeug, Strümpfe , Hem¬
den, Binden und Bandagen aufgestopelt und aus
felbstgesponnenem Flachs ganze Ballen Leinwand
aufgetürmt , mit denen sie unseren Verwundeten zu
'Hilfe gekommen sind. Die vorsorgliche Arbeit des
Roten Kreuzes und des Vaterländischen Frauen-

Der Russenfang bei Gilgenburg.
lieber die Vorbereitungen zum giroßen Russen-

fang im südlichen Ostpreußen finden sich in dem
folgenden Feldpostbrief, der der „Königsberger
Hartungschen Zeitung " zur Veröffentlichung zur
Verfügung gestellt wird , interessante Angaben:

Ich bin heilte gerade auf Wache und habe so die
beste Zeit , Dir einiges über unfern Sport mit den
Russen zu erzählen. Also es war am Sonnabend
nachts. Wir hatten die Russen, die jedenfalls zu
siegesgewiß über Hohenstein die Richtung nach
Berlin einschlugen ,in strammen! Marsch um¬
gangen.̂ (Von Gefangenen hörten wir , daß ihnen
der Kaffee in Berlin vorqesetzt werden sollte.) Nun
hatten wir sie im Kessel. Jetzt galt es, sie festzuhal-
ten. Wir hatten uns bei einem Dorfe verschanzt
und erwarteten halb schlafend, halb wachend den
Gegner . Um 3 Uhr morgens wurden wir abgelöst
und marschierten bis 5 Uhr, als wir unerwartet
von vorne Infanterie - und Maschinengewehr- und
von links Artilleriefeuer bekamen. Wir schwärm¬
ten aus und gingen gegen den vor uns liegenden
Wald vor. . Da fanden wir noch Leute von einem
Regiment , die Gefangene wegbrachten. Wir gingen
gegen das vor uns liegende Dorf vor, das ziemlich
stark besetzt war . Die russischenM a s chi n e n g e-
w e h r e schossen wie wahnsinnig immer darüber
weg.  Die haben zu Hause jedenfalls zu wenig
Zielübungen gemacht. Schon geht links von uns
alles vor, und wenn preußische Truppen Vorgehen,
heißt das auf russisch: Kebrt ! Marsch-Marsch' Die
müssen schon sehr in der Mehrzahl gewesen sein,
wenn sie dieses Kommando nicht verstehen. Oder
aber sie bewaffnen sich mit ihrer Hauptwaffe:
einem langen Baumast uiit gestohlenen Fenstergar¬
dinen oder Hemden und schwenken damit in der
Luft herum zum Zeichen, daß sie sich ergeben wollen.
Fast möchte ich sagen, in Kompagnien kamen sie an.

Schon um 10 Uhr war das Gefecht erledigt. Der
Hauptspaß kam erst am nachmittag, so um 1 bis 2
Uhr herum. Es kam der Befehl, die Chaussee und
die Eisenbahn zu besetzen, um die Eingeschlossenen
in Empfang zu nehmen. Rechts und links von uns
lagen andere Regimenter , hinter uns die Artillerie,
die in den vor uns liegenden Wald feuerte. Den
Kosaken wurde es ein wenig ungemütlich darin,
und nun sahen wir folgendes : Ungefähr 30 Ko¬
saken kamen in langsamem Schritt auf uns zuge¬
ritten , weiße Tücher schwenkend. Bis dickt vor
unsere Linie kamen sie. Kanin aber sahen sie uns,
als sie wie besessen: Rechts um ! Marsch-Marsch!
machten, um an einer anderen Stelle durchzukom-
nren. Da .lagen andere Truppen , die sie mit Feuer
empfingen. Die Schufte wollten nichts anderes,
als durchbrechen.  Hinter einem Gehöft ver¬
steckten sie sich. Kaum sah das unsere Artillerie , als
sie auch die wilde, verwegene Fagd vorholte. Das
wiederholte sich noch einige Male , bis nur noch
harmlose Pferde Herumliesen. Die noch lebenden
Kosaken ergaben sich. Der s chön st e L o h n wurde
uns zuteil, als wir Kavallerie-  und A r -
t i I l c r i e r e g i m e n t e r a n f a h r e n sahen, als
wenn es a u f den Exerzierplatz ginge.
Geführt von ihren Offizieren, kamen sie langsam
am Das Ganze sah aus wie eine Vorführung im
K i n o m a t o g r a p h e n. Viele Tausende hatten
wir auf einem Haufen . Sehr viele Pferde hat
unsere Kavallerie eingefangen. Als wir den Ge¬
fangenentransport führten , fragte ein Russe vol-
nisch ein Mädchen, wie weit ek>zum Bahnhof wäre.
Das Mädchen gab ihm darauf zur Antwort : „Ihr
fahrt nach Berlin zum Kaffee." Mit langem Ge¬
sicht und schimpfend zog er weiter.

Eine fürchterliche Untat
ist von den Russen in dem im Kreise Rössel ge¬
legenen Kirchdorfs San toppen (Ermland ) be¬
gangen worden. Da sollte eine Beerdigung stattfin¬
den. Wähnend des Trauergeläutes erschienen
Russen.  Sie glaubten , das Läuten solle den
deutschen Truppen ein Zeichen sein und begannen
aus das Trauergefolge zu schießen, wobei Pfarrer
Werner,  ein bei ibiu zu Besuch weilender Ober¬
lehrer aus dem Städtchen Rössel,  der Rentner
Jul . Gosse, der Bildhauer Rittel und dessen er¬
wachsener taubstummer sohn und viele andere Per¬
sonen erschossen wurden , im ganzen 24 Personen.
Wie die Russen ihre Niederlagen in Ostpreußen

erklären.
Kopenhagen, 15. Sept. Eine Note des Großen

russischen Generalstabs erklärt die Niederlagen
in Ostpreußen  damit , daß dort infolge der
Operationen in Galizien keine genügenden Kräfte
vorhanden gewesen seien.

Russische Spione bei Krakau verhaftet.
Wien, 13. Sept. Die Krakauer„Nowa Reforma"

berichtet: Dieser Tage wurden in der Umgebung
von Krakau neunzehn verdächtige Bettler verhaftet.
Bei der Leibesuntersuchung fand man bei diesen
„Bettlern " bedeutende Beträge in russischen und
französischen Goldmünzen. Allein Anscheine nach
handelt es sich um Spione zugunsten Rußlands.

Keine russische Millioncnarmec in Wilna.
Stockholm, 15. Sept. Aus Berlin wird dein

„Aftonbladet" depeschiert, daß General v. H i n -
d e n b u r g von r u ss i sche n G e f a n g e n en  die

Bestätigung erhalten hat, daß die vorher genannte
Millionenarmee in Wilna überhaupt nicht existiert,
daß sämtliche Truppen dort , sogar die kaiserliche
Garde,  beordert wurden, sich an den Kämpfen an
der Weichselzn  beteiligen . Tatsächlich sollen die
Ostseeprovinzen  von größeren Truppender-
bänden frei sein.

Die Haltung der Buren.
Schon an Beginn des Krieges wurde die Wahr¬

nehmung bestätigt, daß die Buren längst den schnö¬
den Vernichtungskrieg Englands gegen ihre Frei¬
staaten vergessen haben. Englischen Blättern wird
unter dem 13. d. M. aus Kapstadt gemeldet, daß
eine große Bewegung sich geltend mache, Lord Kit-
chener ein Korps britischer u. holländischer Afrikan¬
der zum Feldzug unter General French zur Verfüg¬
ung zu stellen. Den Befehl über das Korps soll der
aus den Burenkriegeu bekannte General De Wet
übernehmen. Die Randmagnaten stiften hohe
Summen zur Ausrüstung des Korps . Wir möchten
hinter diese Meldung und ganz besonders hinter
den Namen De Wet ein alroßes Fragezeichen
machen. Im übrigen würde Generaloberst ' v. Kluck
auch mit diesen südafrikanischen Kriegsdilettanten
bald fertig werden.

Englische und norwegische Schiffe.
Kristiania, 16. Sept. Das in Haugesund statio¬

nierte norwegische Schiff „G ui deine"  wurde
Donnerstag Morgen auf 55sst Grad nördl . Breite
4 Grad östl. Länge von einem englischen Pä n-
zerkreuzer anger annt. ' Das fast wracke
Schiff schleppte der Kreuzer 22 Meilen östlich,
drehte dann plötzlich bei und -ging südöstlich im Kurs
weiter , nachdem er das Scklepvtau durchschnitten
batte . Seinem eigenen Schicksal überlassen kam das
Schiff mit knapper Not gestern Nacht in Hauge¬
sund an . Diplomatische Schritte wegen Schadener¬
satzes werden eingeleitet. (Hnugesund liegt an der
Südwestküste von Norwegen, nicht weit von Sta-
vangcr. Der Zusammenstoß erfolgte in der Nord-
soê nordöstlich der Doggerbank.)

Stockholm, 15. Sept . Der norwegische Dampfer
„Westfos"  wurde aus seiner Ausfahrt nach
Amerika nördlich von Schottland von englischen
Kre uzern anfgebracht.

Bei dem englischen Hafen P e t e r h e a d fuhr
gestern Nacht ein abgeblendeter e n g l i sche r
Kreuzer in den norwegischen Dampfer „T u g", der
binnen vier Minuten mit einem Teil der M a n n-
schäften und Pa s s a g i,e r e n s a n k.

Tie amtliche Untersuchung der barbarischen
Kriegsführung der Russen.

WB. Berlin , 15 .Sept . Auch für den Regie¬
rungsbezirk K ö n i g b e r g ist nunmehr eine K o m-
m i s s i o n zur Feststellung des völkerrechts¬
widrig en A u ft retens  der Russen eingesetzt
Wörden, wie sie bereits für die Regierungsbezirke
Allenstein und Gumbinnen besteht. Tie Leitung
der Kommission und die Berufung von Mitgliedern
ist dem Regierungspräsidenten  von
Königsberg übertragen . An diese Kommission wer¬
den baldigst alle Mitteilungen über G r a u s a m -
keilen  und B e r w ii st u n g e n, die im Regie¬
rungsbezirk Königsberg vorgekommen sind, zu rich¬
ten sein.

Kohlen als Kriegsbeute.
Berlin , 15. Sept . Eine gute Kriegsbeute wurde

in St . Quentin gemacht. Dort lagen im Hafen
6 3 gr o ß e K ä h n e, die sofort beschlagnahmt wur¬
den. Sie enthielten drei Millionen Kilo
Steinkohlen,  die für den Betrieb der Eisen¬
bahnen in Feindesland sehr gut zn gebrauchen sind.

Ein französischer Angriff auf ein Feldlazarett.
WB . Straßburg , 15. Sept . Im Metzer Kran¬

kenhaus haben die Landwehrmänner Christofs,
Gefreiter Hein  und Bruno L e h m a n n zu
Protokoll gegeben, daß am Abend des 25. August
französisch eSoldaten in ein d e ii t -
sch es Feldlazarett  eingedrungen sind und
den Stabsarzt niederacschosseu haben. Viele Ver¬
wundete haben mit Hilfe des Sanitätspersonals zn
fliehen versucht, sie sind aber tfmt den Franzosen
verfolgt und zusammen mit den Sanitätern nie¬
der  g e m a cht Worden. Das Lazarett ging in
Flammen ans.
Die französische Beschießung vou Cattarv erfolglos.

Aus Malta , 12. Sept . , meldet die Daily News:
Eine starke Abteilung französischer Artillerie wird
gegenwärtig bei Antivari (d. h. auf montenegrini¬
schem Boden) gelandet, um unter dem Schutz der
Flotte Cattaro zu beschießen. Bis jetzt hat sich das
Bombardement der französischen
Flotte als erfolglos  erwiesen, da die Berges¬
ketten Cattaro vollständig vor der Flotte ver¬
bergen.

Kriegsfürsorge.
IVB. Berlin , 15. Sept . Eine außerordentliche

Sitzung des B r a n d e n b u r g i sche n Pro>
vinziallandtages  beschloß einstimmig ohne
Debatte , 100 000 M zur Linderung des Not-
st a ritz e s in O st p r e u ß e n zu bewilligen und sich
mit 26 Millionen Mark an der Zeichnung der
Kriegsanleihe zu beteiligen.

Ein
Die verrannte Klopfpeitsche,

großes russisches Blatt , die .Now °ß
>tli«W r e m j a" vom 3. September d. Js . veröffentW

folgende köstliche Notiz : „Die Ausrüstung der o«
schon Kriegsschiffe. Bei der Untersuchung des deWiu;cu soet oer unreriucyung
schon Kreuzers „M a q d e b u r q" stellte sich ein".
*- rr ■ ” ~ ' ' - - - - BehaiWteressanter Umstand heraus , der auf die|v*.v*v-c uiH|umv t-v.rrri«;', vt-l UU| uu (Vh
lung in der deutschen Marine schließen läßt:- ö

- ' ^ • leder"
ne"1!

jeder Offizierskammer 'fand sich eine
Peitsche,  Handgriff 25 Zentimeter und
Riemen von 30 Zentimeter Länge. Auf de»'
ist K. M. (Kaiserliche Marine ) und der Na>ne d
betreffenden Offiziers eingestempelt. Diese tt.
scheu zeigen das Merkmal eines sehr häufigen'"
brauchs. Besonders abgenutzt ist diejenige des
sten Offiziers , der ja nach dem Charakter st"st
dienstlichen Tätigkeit am meisten mit den unter
Chargen der Besatzung in Berührung kommt.

. soweit die „Nowoje Wremja ". Daß die R"'' '
die Liebhaber der Knutenwirtschaftregimes,,
Ahnung davon haben, daß außerhalb Rukst".'"
Klopfpeitschen nicht zur Regierung , sondern »
Reinigung  der staubigen Röcke benutzt weck
kann nicht weiter in Erstaunen setzen.

Wechsel im bulgarischen Kriegsministcrn»"
Sofia , 15. Sept . Viel bemerkt wird hier d'k

»i".plötzliche Wechsel im  K r i e g s m i n i ste r i
~ - lig SK,

Boy "',
der auf die persönliche Entscheidung König SK,
nands zurückgesührt wird . Minister Boy "
f cf) t e w wechselt seinen Platz mit dem Armeeinstst
toc Fitschew,  der im Balkankriege Ehej
Generalstabes war.

Gefangenentransporte.
Köln, 15. Sept. Nach der„Kölnischen

sind 83 000 Gefangene : 7000 Engländer , \ M
Belgier und 59 000 Franzosen bis heute
über den Kölner Hauptbahnhof befördert lvordc"

Deutschland.
* Staatsministcr Frhr. Lucius v-.

hausen 4. Nach längerem schweren Leiden ist^uerstag auf seinem Gute Klein-Ballhause" .-
Straußflirt der frühere preußische LandwirtM ' st
minister Staatsminister Frhr . Lucuis v. Ballst" .,
im Alter von 78 Jahren gestorben. Elf Iahst'
durch von 1879 bis 1890, hat er an der Lw'tz" „
landwirtschaftlichen Verwaltung in Preuße'" "
standen., »jr

* Einberufuilg des preußische» Landtages. -
Meldung , daß die Absicht bestehe, den Landtag VjL
in diesem Spätherbste „einzuberufen", uw %
verschiedene Vorlagen über Notstvndsarbeiten ^
unterbreiten , ist insofern nicht ganz richtig,
Landtag gar nicht einberusen zu werden ln'">"
da er nicht geschlossen, sondern, nur vertagt ist

0

handelt sich also nur um die Feststellung der «achV,
^  rr \ ^ o rxt ( : x. .. , : rj r. ..v . iri r . __ _ SjfCU1“iitznng. Das Gleiche gilt bekanntlich vom

taae , der bis zum 24. November vertagt ist.

L o kal es.
Limburg, 17.

G e schw o r e n e n l i st e. Für die at".15

Oktober 1914 beginnende 3. Schwurgerichtŝ ,
wurden gestern folgende Herrn Geschŵ A-e-
ausgelost : 1. Daum , Bürgermeister , Lahr . Kjf
katz Gustav, Kaufmann , Westerburg. 3.
Friedrich, Ingenieur, Bad Ems. l ! Hardt
Kaufmann^ Dillenburg . 5. Dr . Bellgardt
Professor, Dillenburg . 6. Gotthardt Jobanw K er,
mann, Mengerskirchen. 7, Planer Karl , S 0ILet,

GemeinderevK,-T-r VWeilburg . 8. Eller Wilhelm, . . „rvv.
Hasselbach. 9. Weimer Philipp fll ., Hütte"".
ter, Aßlar . 10. Egeuolf Johann Leopold, l,
mann, Niederhadamar . 11. Schäfer HerMw ^,.
Landmann , Schupbach. 12. Pfeifer Karl,
besitzer, Diez. 13. Weyel August, Kaufnian»'
ger. 14. Eller August, Landmann , Nieder"'
15. Flügel  Josef , Rentner , Limburll js
Bertram  Anton , Kaufmann , Limburg , jg.
Aßler Richard, Schneidemüller, Freienfel-^ ^
Bach Franz , Kaufmann , Oberzeuzheim.
Johann , Landwirt , Dorndorf . 20. Götz^
Kaufmann , Blessenbach. 21. Niebergall (W*
Wirt , Gleiberg. 22. Ströhmann Hermann- 'Kn,
mann , Herborn . 23. Knopp Ferdinand , Kaum „>>!
Wetzlar. 24. Hermes Wilhelm, Spengler -/,^
sels. 25. Lotz Gustav, Steiger , Dorlar . 2v.
Heinr .»Karl , Fabrikbesitzer, Allendorf. 27. ^
hard  Anton , Kaufmann , L i m b u r g. 28.,^..nck
Richard, Bürgermeister , Heisterberg. 29. A
Johann Georg, Bauunternehmer , ,
Steinhauer Hermann , Unternehmer , Weinb" ’’gtl

, — Ze ichnung zur K r i e g s a n he ' " . f
hiesige Kreissparkasse hat zu der Krieasanü
nächst einen Betrag von 200 000 J(  gezeich"^/. „>>'

— Erleichterung für die Z e'
- - ■ - - - ■ der st,,-.rfei:g en a u f die Kr i e g s an l e i he bci de" „j

säuischen Landesbank und N"
s che n S p a r ka ss e. Die Direktion der^ -̂ fsc

hat Einrichtungen

Vereins in allen Ehren , aber man sieht es auf den
ersten Blick, wer von unseren Verwundeten in
einem Kloster und wer in einem Lazarett die ersten
Handreichungen erhalten hat . Da ist keiner, der
nicht vom Kopf ^bis zu den Füßen gewaschen und
mit frischer Wasche versehen worden ist. Und kein
Stäubchen ist mehr in der oft zerrissenen oder gar
zerschnitten gewesenen Uniform zu sehen. Wenn
die Tagesarbeit an den Verwundeten zu Ende war,
haben die Klosterfrauen sich noch hingesetzt und die
Uniformen gereinigt und genäht, während in den
Lazaretten das nicht immer möglich gewesen sein
mag.^ Unseren jungen Damen hätten wir solche
Arbeit nicht gut zumuten können."

Gott sei Dank hat der Große Generalstab keinen
einzigen der Kurbeloukcl von den modernen Kinos
zu unserer Armee zugelassen, und auch für die we¬
nigen photographischen Aufnahmen, die gemacht
werden dürfen, die allerstrengste Zensur eiugcführt.
Auch die paar Schlachtenmaler, die heute, aus Ber-
litt, Mlluchen und Leipzig kommend, eingerückt
sind, haben naturgemäß Ihre Zeichnungen zunächst
vorzulegen. Unter diesen Umstünden wird es von
Interesse sein, zu beobachten, wieweit die Heeres¬
leitung des Mutterlandes der Filmindustrie,
Frankreich, dieser entgcgengekommen sein mag. Viel
Erfreuliches werden die Filmfabrikanten Pathä
Freres und Genossen ihren Landsleuten nach dem
Kriege ja wohl nicht vorzuführen haben!

Inzwischen ist unser Zug in Luxemburg einge-
laufen. Die smaragdgrüne Mosel, deren sonst von
fröhlichen Aussliiglern besetzte Dampfer jetzt in

sanfter Fahrt Tausende von Verwundeten nach den
rheinischen Kurorten tragen , ist verschwunden und
hat der kleinen Alzette und dem Petrusbach Platz
gemacht, in deren kühlen Fluten deutsche Soldaten
ihre Pferde baden. Ganz Luxemburg steht im Zei¬
chen des Krieges, und allem Anschein nach macht
das Land infolge seiner Neutralität glänzende Ge¬
schäfte, wenn auch offiziell über die unvermeidlichen
Verkehrsbeschrünkungcn geklagt wird. Auf dem
Schloß der jugendlichen Großherzogiu weht die
rot -weiß-blaue Fahne , ein Zeichen, daß Fürstin
mit dem deutschen Blut in den Adern nicht, wie es
die uns feindliche Presse behauptet hat , von unseren
Soldaten gefangen genommen oder gar fortgefühlt
worden ist. Im Gegenteil, mitten unter den
Damen und Herren des Luxemburgischen Roten.
Kreuzes, die heute auf dem Hauptbahnhof die
durchfahrenden deutschen und französischen Ver¬
wundeten mit Brot und Wurst, Limonade, Kaffee
und Zigaretten labten, gingen zwei junge Damen
einher, die aus großen Kaffeekannen den braunen
Trank der Levante schänkten und durch nichts in
Kleidung und Benehmen zu erkennen gaben, daß
sie die Großherzoginuen Marie Adelheid und Marie
Anna waren.

scheu Landesbank yui ^ luiucuiumw" >■:,■, in»?
welche eine Beteiligung an der KriegsanlE
lichst erleichtern sollen. Die Nassauische »
verzichtet in solchen Fällen auf die Einhalt ^
Kündigungsfrist , ohne daß es irgend erne
Iveises bedarf. Auch erfolgt die Verreck"""
Grund des Sparkassenbuches so, daß kew

' / .
das unsere Truppen notgedrungen hier Üst
schlagen müssen. Besonders auf dem Bour
— nomeu est omeit! — fallen die dort er ggn.
braunen Lagerzelte ins Auge, unter denen̂ ê ,,^
zes Kavallerieregiment mit seinen Vtcsst - >i>-vost,,ck

"er
Unterkommen kann. Autoxg-eßjst, die' noal
nigen Wochen\n dem Dienst eines große" stjjjs
Warenhauses standen, Leiterwagen hi„st,
ger Fremdenverkehrsautomobile r0?ens'et KiCeinander

iveuveueursuuromooice a .j
die rue de la Libertä (Straße o
ruf und hinunter , derenh'eit) hinauf und hinunter , deren »n*

Straßenschilder auch die deutsche Ueberützst ŝtö,
weisen. In den schönen Anlagen üM ^ ^ 1>"
ruhen sich einige Thüringer - Landsturm" ,
dein Postenstehen . in der glühenden as>.d,,
aus . Ihr urgemütliches Gebahren hatstst ^ e"?̂ ,burger offensichtlich für unsere Truppe"fl rt,jti“|j
men, denn am Abend sehe ich sie iiberau ü

In anerkennenswerter Weise nehmen die in
deutscher Sprache erscheinenden Licxemburgischeu
Zeitungen Stellung gegen die Havaslügen der uns
feindlichen Auslandspresse und zeigen sich bemüht,
der deutschen Invasion die beste Seite abzugewiu-
nen. Bunt genug hat sich ja das Leben in der ohne¬
hin pittoresken Stadt durch das Heerlager gestaltet,

uren fitecn. D" Aist Aii ivaldgrunen S> t "'{(
singen die schönen Volksweisen, die "st^ cd'st,,:

Wirtsleuten vor
denn vou der

den Tr
fernen

Clairontrompetengeschmetter und Kabar
verdorbenen Luxemburger Ohr . ll<"
klingen müssen. Und wenn man bicie. lltt I r
den Mannen sieht, muß mau unwillknst" j, cr̂ <
Thüringer Bauernhäuser denken, vor d-st pst
tungsvoll die Alten sitzen und aus ' ' '
Kunde harren.



ibcr„•ü0̂ orcrl  steht. Diejenigen, die zur Zeit nicht
>n Sparguthaben oder über bare Mittel,ver-
iolche aber in absehbarer Zeit zu erwarten
fF ^ltcn von der. Nassauischen

Zeichnung nötigen Geldmittel
parkasse die

vorgeschossenf ' ^ “ v *i.yvH vi/cu/ | ituu-
tisThps tn  ^ er  2age sind, andere Wertpapiere zil
tzj/ Der Zinssatz beträgt 6%, also soviel
ltfl(ft01 wr Kriegsdarlehenskasse ohne jeden Zu
sch-,,;- "Ooi Verpfändung von Landcsbankschuldver
' ^ ' Vorzugszinssatz- nurüi/jm  utuum ver xrorzugszinsuiy- nur
9tpn° ' sluch ist in diesen Fällen die Bcleihnngs-

hoher, als bei anderen mündelsicheren Pa-
' Dst Kriegsanleihe nimmt die Nassauiscke

t^ ^ bank in Sorten h r u n g und V e r w a b
, .3 (Hinterlegung) zu den Vorzugssätzen,

g,ilt uur für Landcsbankschuldverschreibungen
^ttü , die Hinterlegung wird der Besitz der
in hia «!e(c bequem gemacht, wie durch Eintrag
Sri» | , schchchuldbuch. Die Zeichnung auf die
Ägsŝ̂?sol̂ he kann nicht nur bei der Hauptkasse der
Ü)'j "Wen Landesbank in Wiesbaden (Rheinstr.
Mellon", rn auch bei sämtlichen 28 Landesbank-

orovi sj onsfrei erfolgen.

ProvLnzielles
,,, 15. Sept . Am 22. August starb den

iii,"'^ 00  fürs Vaterland der Offizierstellvertretcr
^chas "^ n-Jnfanterie -Regiment Nr . 87 Haus
pctäfcv ' Sohn des Herrn Kommerzienrats
i», g ^.üon hier. — Leutnant Paul Klaproth

^Äntob **'

rhein.
« int Felde erhielt , gestorben.den̂ ^ ein. Jnftr .-Regt. Nr . 160 ist an den WnnV- Ml■■un

ionqa7' "ü>lbach (Kreis Limburg) , 16. Sept . Au¬
ligkŝ r vorigen Woche haben die Viehhalter hie-

ii '̂ueinde begonnen, ihr Vieh auf die
^lw ' e i d e zu treiben. Auf diese Weise

uriitteiU.- bie Leute nicht nur eine wesentliche
iixpitzarnis,  sondern fördern auch wesentlich

)k ^ bheit ihres Viehes.
Itnst̂ ^ on - er Lahnmündung , 16. Sept . Ter

^ Vs >.der letzten Tage hat die Obsternte
Öcld)Qj)tgt . Die Folge davon ist ein starkes

>cihnn  von Fallobst. Im Rathause zu Ober-
®6fthp;‘,e l n wurde eine Vermittelungsstelle für
^stdorP ^ eingerichtet. Es soll damit sowohl
^ssn/oufern wie auch Käufern gedient werden

st die Dauer des Krieges ist in Oberc>n Krieges ist in Oberlahnstein
^rdx,̂ "onnter K r i e g s k i n d e r h o r t errichtet
<scitec Kinder  von 3 bis 10 Jahren , deren
»»f ^ ? .̂Felde stehen und deren Mütter über Tag

i, ?.?’(, Qeßen, werden dort beaufsichtigt und
* 6t. Zur Zeit sind es ungefähr 30 Kinder,

^ichvi < urg, 17. Sept . Veterinärrat Emme --.
f chrde der Kronenorden 3. Klasse verliehen.

•Sbn " >chbach lWftw.). 15. Spt . Gestern früh
unserer Pfarrkirche ein feierliches Requiem

Km„ nul öem Felde der Ehre tun 20. August ver-
M -m 'Anton Köth.  Tambour -Gefreiter im
m ^ Nr. 88, 2. Bat . in Hanau , statt. Er war
?ttfern fv ,n  seiner hochbetagten schmerzerfüllvn
"Ri ^ welcher aktiv im Heere gedient hat. Seinelohn. ’■olleren Brüder steten ebenfalls im
Rtx,, s,Zurs Vaterland . Die Kirche war bis zum
i% , ,75^ gefüllt. ämtliche Vereine von hier
Äsiix,. ^ umflorter Fahne zum Gottesdienste er-
c!»iecini ^^r Kirchenchor Cäcilia sang vor der
sii»,,»t '"6 das 4stimmige Miserere und das

jMej. Öe ©noblieb „lieber den Sternen ". Er
n 1̂’ros 'sieden . — Dem Verblichenen ist ein
M NninQl,§  hiesigem Orte gefolgt, nämlich der
chistgg stammende, hier wohnhafte Arbeiter
i pr Gsngarte  n, welcher ein Witwe nebst

' ■ tj„n unterläßt . Er stand im Jnf .-Regt. Nr.
Sr V|.,? 'sdo in Frieden!
chstrla»? "oach, 16. Sept . Den Heldentod fürs
«fj()iei.VHerr  Sanitätsrat Tr . R o m be r g

Feldzug als Stabsarzt mitmachte.
°kstg„ Ritt stürzte er so unglücklich, daß er

d? Noû ^ surt , 16. Sevt . Für die Unterstützung
>Mon s enden Bevölkerung der Provinz Ost-
Al >gewilligte die städtische Kriegskommission
'u istn < ^ Zur Ausführung von Notstands-

°iirch g rcmen  stellte die Stadt 18 000 Jl
^OlUvso 6Ung. Es sollen für das Militär»Nb

Es sollen
Pulswärmer gestrickt̂ werden.

Ät , iwlrden den Angehörigen städtischer Är-
r G un Felde stehen, weitere Zulagen ge-

ooß die Unterstützung nunmehr bis auf
V 1l -f Lohnes steigt. — Ter Arbeiter Lud-
st/i>ion, ?.schmidt , der wegen eines Lustmordes
biô Kena!u/6en jungen Mädchen vor zwei Jahren

Ziir-lw? ult Herborn zugeführt würde und
bc.w idr̂ >,t -CUisprang, wurde wieder ergriffen.
hNwp Sr,'.̂ urt , lg . Sept . Ter 34jährige .Gärtner
tzwkig enz Qu§ Kustos und der 26jährige Ar-
i>» stciii,». oolz  aus Düsseldorf wurden von dcr
»Äs zu Z b e z w. 2 Jahren Zucht-

in eilt, weil sie einen jungen Mann , der
Anlage schlief, bestohlen hatten . Arenz

r« ^ ^ ohr im Zuchthaus und Buchholz
,
JW Gefangms zu.

-ui, — r , Sept . Die Stadtverordnetem
Ii0H°’1 c>n hat beschlossen, daß sich die Stadt
hi/ "estiĝ Kriegsanleihe mit einer halben Mil-!»ij ^
>» ->stner7s! Städtische Sparkasse in Hanan

uthrp„k, ler tel Million . Für die Notleidenden
ssi . : Wurden 2000 Mark . bewilligt.

'tiÄstlia,.' " c a s sn u i s che E h r o n i k.‘olloim . ■ » I I » II l I 11) c Vä li l U II I I.
foipLweister Georg Gild in Ober

(ki,ststt. mit seiner Gattin das goldene Hoch-
§l>eiim;r(! greisen Jubelpaar wurde die gol-
^ ^Züinnis -Medaillc überreicht. __

Kirchliches.
«« Sept . Das Amtsblatt des Bis-

jjih Vitcfifirr? S r- Idi vom 16. Sept .) enthält sol-
, (»N ^ stolw^ " st " v chr i cht e in Mit Ter-

doz ©ei§  in Westernohe auf Präsen-
r e t f P, Cr rrt  Oberpäsidentew die Pfarrei

W?1 i'-'nrL ' c c r Übertragen : mit demselben
^ aA s ^ oer bisher beurlaubte Herr Kaplan

tz zum Kaplan in Höhr  ernannt.
^iit?6ber in st ^0. -sept . Nächsten Sonntag 20.
f: Nonnenkirche um 3 Uhr nach-

ZNA, ^ w »ut Prediat für die Mitglieder des
A pi *ltr&w Mitglieder von Hadamar und

sind.
&*9 (Liebfrauenkirche), 14. Sept . In

' ' uw V 'szeit sind alle Wallfahrtsorte
Nkŷ stagps, fanden sich in den ersten Mobil-

(>'>cr ei« ^ hlreiche zu den Waffen Einbe-
-̂ slei, . Nie ..um durch den Empfang der hl.

zu
-»kr "te ast «m ourch den Empfang der HI.
Z "tnrhd sim̂ ww die gefahrvollen Zeiten zu
ŝ its Uen ^i,™’ Schutze der Schmerzensmutter
u qo, n6 sotzi kommen die Angehörigen

NdpRWnen Soldaten , um ihr gegebenes
»»Rt > c, ©/hetes zu erfüllen und hier Trost
tnultoc 1 Sn r, n. Sonntag Nachmittag hat die
^ tzu ^ roi- eine Bittprozession hierhin ver-,

"rvi und Ddenkbar ungünstigsten Wetters.
Regen nahmen an dieser Prozes¬

sion gegen 300 Personen teil . Besonders erfreulich
war es zu sehen, daß auch Männer und Jünglinge
zahlreich dabei vertraten waren . Nachdem der
Hochw. Herr Pfarrer Stur  m in eindringlichen
Worten seine Pfarrangehörigen zu einem demüti¬
gen, gottergebenen und vertrauensvollen Gebete
aufgefordert hatte, wurden in einer gemeinsamen
Andacht die Pfarrei und besonders die im Feindes¬
lande stehenden Krieger dem Schutze Gottes und
der Gnadenmütter empfohlen.

* Fulda , 16. Sept . Hier verstarb nach langem
schwerem Leiden, im 66. Lebensjahre, der hochw.
Herr Dompfarrer und Stadtdechant Liborius
S ckim c l z.

Vermischtes.
(f  Der Krieg 1870—71 im Lichte der Statistik.
Die am Samstag erfolgte Bekanntgabe der bis¬

her gefangenen feindlichen Krieger durch unsere
Armeen läßt es geboten erscheinen, schon jetzt einen
Rückblick auf die Waffenerfolge unserer Väter im
Jahre 1870—71 zu tun . Nach den amtlichen Ver¬
öffentlichungen haben die Deutschen in 180 Tagen
156 mehr oder minder bedeutende Gefechte bestan¬
den, 17 größere Schlachten geschlagen, 26 feste
Plätze genommen, 11,650 Offiziere und 363,000
Loldaten gefangen genommen und über 6700 Ge¬
schütze und 120 Adler oder Fahnen erbeutet . Eine
genaue Berechnung ergibt ferner , daß die deutschen
Heere in jedem der sechs Kriegsmonate durchschnitt¬
lich 26 Gefechte und 3 Schlachten durchkämpft, 4
Festungen genommen, 1950 Offiziere und 60,500
Mann gefangen und 1110 Geschütze und 20 Adler
oder Fahnen erbeutet haben. Es kommen somit
beinahe auf jeden Tag des Krieges ein Gefecht, auf
jeden neunten Tag eine Schlacht, ans jagen sechsten
Tag eine eroberte Festung : ferner auf jeden Tag an
Kriegsgefangenen 65 Offiziere, 2070 Mann und 38

.Geschütze. — Der strategische Aufmarsch der gesam¬
ten deutschen Heere in der Linie Trier -Landau dau¬
erte 13 Tage . Bei einer Heeresstärke von 600,000
Mann wurden auf den in Frage kommenden fünf
Hauptlinien täglich 42,000 Mann befördert, lieber
die Verluste gibt folgende Zusammenstellung Auf¬
schluß. Es fielen oder starben infolge Verwund¬
ung 1871 Offiziere, 26,397 Soldaten ; es wurden
verwundet 4184 Offiziere, 84,304 Soldaten ; ver¬
mißt wurden 102 Offiziere, 12,752 Soldaten . Das
ergibt insgesamt 6167 Offiziere, 123,453 Soldaten.
Verluste an Pferden waren 14,595 zu verzeichnen.

Tie Niederlage der Serben.
Budapest,  16 . Sept . Nach amtlicher Mittei

lung sind die über die Save riugedriingeneu Ser¬
ben seit gestern Abend aus S y r in i c n u. B a n n t
vollständig vertrieben.  Dcr Vertreibung
vvrangegangcu ist, gleichfalls nach einer amtlichen
Mitteilung , ein e rb i t t c r t e r K n in p f bei
Altpazua,  wo etwa 12 006 Serben verschanzt
waren. Eetiva 3000 von ihnen wurden getötet
und v c r w ll IId k t etwa tausend g e f a u g c n.
Zahlreiche Geschütze und Munition der Serben wur¬
den erbeutet. 8000 Mann flüchteten int Dunkcl der
Nacht über die Save nach Serbien zurück.

Ter Einfall der Serben nach Syrinicn hat die¬
sen in der letzten Woche insgesamt 8000 Tote und
7000 Verwundete gekostet.

Tie deutsche Kriegsanleihe.
Berlin , 16. Sept . An der Börse wurde mitge¬

teilt , daß die Beteiligung an der Zeichnung der
Kriegsanleihen  eine äußerst rege ist und sich
auf alle Schichten der Bevölkerung erstreckt. Man
dürfe mit Sicherheit auf ein glänzendes Ergebnis
rechnen.

Ein Vorstoß gegen die Neutralität
Dänemarks.

Kristiania , 16. Sept . Das größte Aufsehen er¬
regt folgende Meldung des Pariser Korresponden-
den der hiesigen Zeitung „Aftcnposten" : Das „Echo
de Paris " gibt zusammen mit anderen Blättern
offen der Ansicht Ausdruck, daß der Große Belt
unbedingt für die englische Flotte
geöffnet werden müsse,  selbst wenn
Dänemark  dabei seine Neutralität auf¬
gebe  n müsse.

WB . Kopenhagen, 16. Sept . Zu dem Artikel
des „Echo de Pari  s ", der erklärt, die Flotte dcr
Verbündeten müsse nun in die Ostsee eindringen,
Dänemark könne nicht fernerhin neutral bleiben,
schreibt das Regierungsblatt „Politiker " :

„Dänemark kann darauf nur antworten , daß die
Kriegsbegebenheiten auf dem Kontinent — wie sie
sich auch entwickeln mögen — nicht auf den Ent¬
schluß des dänischen Volkes eiiiwirken können, wäh¬
rend des Weltkrieges die strengste Neutralität auf¬
recht zu erhalten ."

Aus dem Kolonialkrieg in Südafrika.
WB . Kapstadt, 16. Sept . Eins, südafrikanische

Streitmacht von berittenen Schützen überraschte,
nachdem sie zwei Nächte marschiert lvar und sich bei
Tage verborgen gehalten hatte , eine deutsche
T r ii p p e ii a b t e i l u >t g . welche eine Furt unge-
'ähr 60 Meilen von Steinkop in Namaland besetzt
hielt . Nach einem scharfen Gefecht wurden die
Deutschen zur tlebergabe gezwungen.

Keine Russen in England.
Berlin , 16. Sept . Aus Kopenhagen wird dem

Berliner Tageblatt gemeldet: Das Londoner offi¬
zielle Presseburau erklärt der Politiken zufolge jetzt
die Mitteilung für falsch, daß russische Truppen , oie
nach Belgien oder Frankreich bestimmt wären , durch
England gekommen feien.

Ter Ruhm v. Hindcnburgs in Wiener Blätter.
WB . Wien, 16. Sept . Die Blätter drücken ihre

Freude über die von der Oeffentlichkeit vollauf ge¬
teilte Anerkennung aus , welche Kaiser Franz Josef
dem General von Hindenburg für seine herrlichen
Waffentaten in Ostpreußen durch die Verleihung ei¬
nes der höchsten österreichischen Orden bezeugte.
Die Zeit schreibt: Bei der gewaltigen Energie, mit
der Deutschland den französischen Feldzug führt,
konnte im Osten nur mit bescheidenen Kräften ge¬
arbeitet werden. Tie Aufgabe Hindenburgs schien
keine beneidenswerte, man rechnete bereits mit einer-
längeren russischen Besetzung des schwer heimgesuch-
ten Grenzlandes . Aber mit deni Blick des ge b o r e-
n tn Stratege  n erkannte Hindenburg die gün¬
stige Chance für den.Angriff auf die russ. Narew-
Arinee, packte den Feind au der verwundbarsten

Stelle und warf Ihn -nrt oerhällnjsmäßsg nicht he-
deutenden Kräften in die Masurischen Seen und
Sümpfe , wo es kein Entrinnen gab.

Aber trotz des nahen Greifenalters voll Jugend-
kraft und Elastizität , ruhte Hindenburg nicht auf
seinen Lorbeeren aus , sondern schlug die zweite
russische  Armee von Wilna mit einem über¬
raschenden Angriff aufs Haupt . Von diesem Hin-
denburgischen Feldzug werden noch ferne Geschlech¬
ter bewundernd erzählen und das deutsche Volk wird
seinem tapferen General unauslöschliche dankbare
Erinnerung bewähren.

Tic englische Gewaltherrschaft in Aegypten.
Konstantlnopel, 15. Sept . In allen Teilen

Aegyptens ruft es tiefsten ll n Wille  n hervor, daß
der englische Militärkom  m a n d a n t in Kairo
den Abgang der h eiligen Karawane nach
Mekka verboten  hat . Diese Karwane , welche
nach den geheiligten Stätten nicht nur bedeutende
Geldgeschenke bringt und der sich stets auch eine An¬
zahl arabischer Gelehrter der bei den Muselmanen
das höchste Ansehen genießenden Universiät Kairo
anschließt, sollte in der Vorwoche abgehen.

Tic Haltung des amtlichen Italiens.
Dem Berliner Tageblatt wird aus Rom, 15.

Sept ., gemeldet: In leitenden Kreisen wird mir
versichert, die Regierung sei fester als je entschlossen,
die Neutralität zu bewahren, solange Italiens Ju-
teressen auf dem Balkan und in der Adria nicht
verletzt werden. Wer ein lstachgeben des Ministe¬
rium vor den Hetzern für möglich halte, kenne Sa-
landras Charakter nicht. Die Regiernng -werde sich
vom Pöbel nicht einschüchtern lassen, vielmehr alle
etwaigen Ausschreitungen mit eiserner Faust Nie¬
derhalten.

Die Pariser Freimaurerlogen (Groß-Orient)
sollen bei der Agitation ihre Hand im Spiele haben.

Rom, 16. Sept . Eine gestern abend vor dem
Palazzo Farnese, dem Sitz der französischenBot¬
schaft, von antiösterreichischenHetzern versuchte
KundgebnngNoiirde durch die Behörde energisch ver¬
hindert . Tie Menge zog darauf , die Marseillaise
und die Garibaldihymne brüllend, nach der Piazza
Colonna , vor den Palazzo Chigi, wo die öster¬
reichische Botschaft ihren Sitz hat , Karabinere und
eine Jnfanteriekompagnie mit aufgepflanztem Ba¬
jonett säuberten den Platz : mich vor dem deutschen
Konsulat veranstalteten dieselben Elemente Kund¬
gebungen. Ein Gerücht von einem angeblich beab¬
sichtigten Rücktritt des Ministers des Auswärtigen,
San Ginliano , wird amtlich für falsch erklärt.

Unter deutscher Kontrolle.
Straßburg , 15. Sept . Zuverlässigem Verneh¬

men . nach sind, wie die Straßburger Post meldet,
bis-zum 12. September auf Grund der Bnndesrat-
verfügnng im Reicksland« 256 größere Firmen .mit
hauptsächlich französischem Anlagekapital festgestellt
und der Bewachung und Kontrolle des Reiches
unterstellt.

Amerikas Flotte im Stillen Ozean.
Stockholm, 16. Sept . Die Flotte der V-rcii,ig-

ten Staaten im Stillen Ozean  ist v e r stä r kt
worden und ein starkes Geschwader ist n a ch d e n
P h i ki p p i n c tt abgegangen.

Diese .amerikanische Maßnahme , so schreibt die
„Vossische Zeitung " dazu, gewinnt eine große Be¬
deutung, da sie zweifellos die Antwort auf Eng¬
lands Hilferuf an Japan zur Unterdrückung dcr
indischen Äufstandsbewegung darstellt.

Lügen iiber ein deutsches Friedens-
bedürfnis.

WB . Berlin , 16. Sept . Tie „Norddeutsche Allg.
Ztg ." schreibt:

„In dem Lügenfeld,gig, dcr den Krieg des Drei¬
verbands gegen Deutschland begleitet, treten seit
einiger Zeit auch Meldungen über ein de » t s che s
F r i ed ens  b e d ü r f n i s, die sich mehr und mehr
zuspitzen, auf . Bald wird von einer angeblichen
Aeußerung des Reichskanzlers über Deutschlands
Geneigtheit zum Friedensschluß gesprochen, worauf¬
hin Grey durch die Vermittlung Amerikas eine
stolze Antwort erteilt habe. Bald heißt cs, der
deutsche Botschafter in Washington bemühe sich,
den Frieden für Deutschland zu erlangen . Die Neu¬
tralen sollen durch solche Ausstreuungen den Ein¬
druck empfangen, das Deutsche Reich sei kampfes-
müde und müsse sich wohl oder übel den Friedens-
bedingnngen des Dreiverbandes fingiert.

Wir setzen diesem Gaukelspiel  die Erklä¬
rung entgegen, daß u n s e r d e u t s ch es V o l k in
dem ihm ruchlos aufgezwungenen Kampf die Waf¬
fen nicht eher n i e d e r l e g e n wird , bis
die für seine Zukunft in der Welt er¬
forderlichen Sicherheiten erstritten
s i n d."

Die Schlacht an der Marne.
Genf , 16. Sept . Die heute vormittag hier ein-

getroffeneu Pariser Depeschen  lauten für
die d e u t s che n Armeen  g ü n st i g.

Rotterdam , 16. Sept . Die amtlichen französi¬
schen Mitteilungen über den Stand der Schlacht
an der Marne sind allmählich weniger z»v rsichi-
lich. Auch die Kommentare der Pariser Blätter
sind nicht mehr so optimistisch.

Prinz Max von Sachsen.
Dresden , 16. Sept . Der Bruder des Königs

Prinz M a x v o n S a cbs e n ging als Feldvrediqer
zur Armee. Es stehen somit drei königlich sächsische
Prinzen im Felde, außer Prinz Max Kronprinz
Georg und Prinz Christian.

Veränderungen in Führerstellen.
Berlin , 16. Sept . Personalveränderungen in

Führerstellen : Für den erkrankten Generaloberst
von Hausen  wird General der Kavallerie von
Einem  Armeeführer , für diesen General der In¬
fanterie von Ela er Kommandierender General
des 7. Armeekorps. General dcr Artillerie von
Schubert,  bisher Kommandierender General des
14. Reservekorps zu anderweitiger Verwendung.
Für ihn ist Generakqnartiermcister von Stein
zum Kommandierenden General des It ^ Referve-
korps ernannt . General der Infanterie Graf
Kirchb ach , Kommandierender General des 10.
Reservekorps, wurde verwundet . Für ihn wird
General der Infanterie von Eben  Komman¬
dierender General des 10. Reservekorn'

Der Kommandierende General ps
General von Schenk erhielt das . iz
1. Klasse.

D?k Aufruhr in Acgyplc.'.
Konstantinopel, 16. Sept . Meldungen ziisostch

ist der laugvorbereitete pauislamitische Aufstond
in Aegypten bereits ausgebrochen. In Aleraudricn
und Kairo soll es bereits zu bedeutenden Zusam¬
menstößen gekommen sein. Die Zeitung „Osmani-
scher Lloyd" bringt Nachrichten über blutige Exzesse
im inneren Aegpten.

Die Erschöpfung der französischen
Truppen.

Rom, 16. Sept . Der Pariser Korrespondent der
röm. „Tribuna " gibt ein trübes Bild von den fran¬
zösischen Truppen .^ Die auf dem Marsche befind¬
lichen Leute seien völlig erschöpft von den Strapazen
aller Art und von der Hitze. „Mit struppigen Bär¬
ten und sonnverbrannten Gesichtern, unter der Last
des Gewehrs und des Tornisters fast erliegend und
vornübergebeugt, schleppen sich die Soldaten auf der
Landstraße dahin. Alle sind so am Ende ihrer
Kräfte, das; sie glücklich sind, wenn sie sich mit der
Hand an einem nebenan fahrenden Karren festhal-
ten können. Alle diese Leute tragen die Spuren
schlafloser Nächte und endloser Mühen . Regimen¬
ter folgen auf Regimenter und überall zeigt sich
dasselbe Bild unbeschreiblicher Erschöpfung. Kein
Soldatenlied erschallt, in den Reihen, keine forsche
Militärmusik . Tie neben der Truppe einherreiten¬
den Offiziere sind ebenso erschöpft. Wenn ein Regi¬
ment Halt macht, fallen die Leute einfach hin und
schlafen. Keiner denkt an Essen." — „Wie lange
sind Ihre Leute schon auf dem Marsch?" fragte der
Korrespondent einen Offizier . Die Antwort lau¬
tete: „Seit drei Tagen»' lind der Offizier fügte
hinzu : „Was hat das alles für einen Wert , wir wer¬
den ja doch wieder geschlagen, nicht weil wir schlechte.
Soldaten wären, sondern wegen dieser verwünsch¬
ten ro t e n H o s e n (ee rouge c’eft un crime) (Die¬
ses Rot ist ein Verbrecken.)" D>« meisten nüchtern
denkenden Pariser , schließt der Korrespondent, sind
jedes Optimismus bar. Sie halten den Rückzug
des Generals Klnck nur für eine  st r a t e g i s che
F i ii e s s e.

Oldenburg , 16. Sept , Dem Großherzog wurde
das E i se r tt e K r e u z c r st er Kl a s s e ver¬
liehe».

Telegramms «.
Erzbischof Dr . Likowski.

554,. Berlin , 16. Sept . Wie der Staatsanze 'ger
n vldet, ist unter Zustimiu der Königlichen
LtaalSregiernng der bisherige „.epitularvikar der
Erzdiözese Posen, Domdechant und Weihbischof
Eduard Likowski , zum Erzbischof von
G u e s e n - P o se ii ernannt worden. Der Kaiser
l>at mittels allerböchster Urkunde vom 8. September
dem Erzbischof Likowski die nachgesuchte sandes¬
herrliche Anerkennung als Erzbi 'chof von G es n-
Pofen erteilt . Die Urkunde ist dem Erzbischof am
16. September durch den Minister der geistlichen
Angelegenheiten ausgehändigt worden, nachdem
der Erzbischof durch Verordnung vom 13. Februar
1887 den vorgeschriebenenEid geleistet hat.

Kriegsanleihe l
Zur Gottesdienstordnung für Limburg.

Amt für Peter Koch ist von Samstag ans Frei¬
tag 7(4 Uhr verlegt. Samstag 7(4 Uhr Exequien-
amt für Josephine Hilf.

Kattdels-Uachrichteir.
st Limburg , IN. Sept . Amtlicher gruchtinarktbericht.

(Durchschnittspreis pro Malters Roter Weizen (nassau-
ischer) M. 20 50 fremder Weizen M. 20 00, Korn 15.78,
Futtergersto 00.00, Braugerste 00.00, Hafer M. 10.75.

* Frankfurt , 14. Sept . (Amtliche Notierung am
Schlachtviehliolll Auttriek : 396 Ochsen, 74 Bullen, 864
Färsen und Kühe, 462 Kälber, 103 Schafe und Hämmel,
2554 Schweine.

Per Zentner. Lebpnd'
QpiuirhtSchlachtnewicht

Ochse« : Mk. Mk.
Vollfleischige, ansgeniästete, höchst. Schlacht-

wertes. böchstens4—7 Jahre alt . . 52- 56 94—98
Jnnce fleischige nicht ausgemästete und

ältere nusqemästete. 45- 49 85- 90
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere 41- 44 75- 81

Bulle « :
Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten

Schlnll tivertes. 78—84
Vollfleischige, jüngere . . . . . . . 40- 44 70 - 76

Färse « und Kilbe:
V-' llfleischige, ausgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes. U—48 82—86
Vollste schige. ansgeniästete Kühe höchsten

Schlautweites rss zu 7 Jahren . . . 40- 45 I
Ae t re ansgemästeie» ii e und wenig gut

entivicke te jünacre Kühe und Färsen . 36- 40 67—74
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . 30—35 60 - 70

Kälber:
Doppellender, feinste Mast . . . .
Feinste Mast (Vollm.-Mast und beste

Saugkälber. 50 - 52 83—86
Mittlere Mast- »nd gute Saugkälber . . 44- 48 75 - 81

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel . 44 96
Aeltcre Masthämmel und gut genährte

Scha' e. — —

Schweine:
Vollflesichigeüber 2 Ztr . Lebendgewicht 46- 48 58—60
Vollsleischioe bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht 45—48 58 GO

Wetterbericht für Freitag den 18. September.
Vielfach wolkig doch höchstens strichweise leichte

Regenfälle, Temperatur wenig geändert.
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Amtliche Anzeigen
velanntmachung.

betr. den Handel mit Brotwaren.
Die Bäcker und alle Personen , welche mit Brotwaren

handeln , sind nach der Kreispolizeiverordnung vom 31.
August 1914 verpflichtet, die Preise und das Gewicht
des gewöhnlichen Brotes , das heißt derjenigen Brot¬
laibe, deren Herstellung gemeinüblich ist, jedesmal für
einen Zeitraum von 14 Tagen durch einen von nutzen
sichtbaren Anschlag am Verkausslokal zur Kenntnis des
Publikums zu bringen . Personen , Melche mit Brot hau¬
sieren, haben den Anschlag nutzen sichtbnr an dem Brot¬
karren anzubringen.

Der Anschlag ist jedesmal am Tage vor Beginn des
oben genannten Zeitraumes der Ortspolizeibehörde zur
Abstempelung vorzulegen und mit dem Stempel versehen
täglich während der Verkaufszeit auszuhängen.

Ferner sind die Bäcker und alle Personen , welche mit
Brotwaren handeln , verpflichtet, an den Verkaufsstellen
eine Wage mit den erforderlichen Gewichten aufzu-
stellen oder mitzufühen und ihre Benutzung znm
Nachwiegen des verkauften Brotes zu gestatten.

Nach Z 3 der vorbezeichneten Verordnung werden
Zuwiderhandlungen mit Geldstrafe bis zu 30 Mark, im
Unvermögensfalle mit entsprechender Haft bestraft, sofern
nicht nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen eine
höhere Strafe verwirkt ist.

Nach den am 14. September d. Js . von den Bäckern
hier zur Abstempelung vorgelegten, für die nächsten 14
Tage mntzgcbenden Anschlägen beträgt der Preis für

1 Laib gemischtes Brot 1700 gr 00 Pfg.
1 „ 1. Sorte Kornbrot 1701» gr 50 Pfg.
1 „ 2. 1700 gr 52 Pfg.

In der Bekanntmachung der Bäcker-Innung vom 13.
September 1914 ist somit der Preis des Kornbrotes
1. und 2. Sorte um 1 Psg . zu hoch angegeben.

Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht. 8210

Limburg» den 15. Sept. 1914.
Die Polizei - Verwaltung:

_ Harrten. _

Freiliaoik«
Freitag , den 18. September, morgens v. 7—8 '/-

Uhr Kuhflcisch, gekochta Pfd. 40 Pfg. Schweinefleisch,
gekochtL Pfd . 40 Pfg.

Fleischhändlern , Metzgern, Wurstbereitern ist der Er¬
werb von Freibankfleisch verboten, Gastwirten und Kost¬
gebern nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet.

Städt . Schlachthof-Berwaltnng.

Mittwoch den 23. Sept .., morgens 1V Uhr.
Gut Waldmannshaufen,

8224_ Station Frickhofen. _

W» WWmMkUW
für den Krieg .1914

ind weiter eingegangen:
5 M . Paulchen Lucks, Limburg . 22 M. weiter ge-

ammelt in Ohren . 100 M . Turnverein Heringen. 10 M.
Johann Külbach, Hausen. 10 M. Freiwillige Feuerwehr,
Niederbrechen. 20 M . Kriegerverein , Hausen. 18 M. von
7 Herren beim Mittagessen im Nass. Hof gesammelt. 75-
M. Ungen. von Zollhaus . 10 M . Ungen. von Limburg.
8 M . von 3 Jungens von Limburg . 10 M . Johann
Rohmann , "Limburg . 1 goldene Brosche und 1 silberner
Ring von Mina Prag , Hadamar . Ferner sind in die in
der Abt. II der vereinigten Roten Kreuz-Vereine (V. E. St .)
befindlichen Sammelbüchse von der Gemeinde Hundsangen
40 M. und von der Gemeinde Nauheim 8 M. einge-
worsen worden.

Den hochherzigen Spendern im Namen des Roten
Kreuzes herzlichen Dank.

Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gerne ent¬
gegen genommen.

Grammel , Kreissparkassenrendant.

Bei Set» eilmio>>Set Bereinigten Ssiea Stm-
Beteine Simbucg(SetSsnSs- il  itltilnnssttiDn)
haben in der Zeit vom 1. bis 16. Sept . die Gemeinden:
Steinefrenz . Berod, Hausen, Ellar , Dehrn , Eschhofen,
Heringen, Berzhahn , Lindenholzhausen , Thalheim , Dorch¬
heim, Neesbach, Niederbrechen , Niedererbach , Nomborn,
Lahr , Nauheim , Hundsangen uud Kleinholbach Liebes¬
gaben in großen Mengen abgeliefert und zwar : Brot,
Eier , Butter , Wein, Gelee , geräucherten Speck, Würste,
Schinken, Zigarren , Zigaretten , Tabak und anderes.

Herzlichen Dank im Namen des Roten Kreuzes.
Die Oberschwester der Verbands - u. Erfrischungsstat .Linibg.
_ )_ Frau Keutner.

feitet« » » » esoieii auf« tg7I
Frl . Müller : 1 Paar Pulswärmer . Gemeinde Lahr:

1 Korb Wäsche u . Strümpfe . Gemeinde Oberbrechen:
140 Hemden, 34 Paar Strümpfe , 12 Paar Pulswärmer,
24 Binden , 4 Unterhosen. N. N. : 3 Mäntel , 2 Jacken,
Stoff zu Bieberhemden. Frau Baumeister Franke : 8 P.
Strümpfe , 3 Paar Pulswärmer , 3 Binden , 1 Paar Schuhe,
2 Decken. Vaterländischer Frauenverein Hadamar : 25  P.
Strümpfe , 30 Paar Pulswärmer . Frau Stutzen : 5 Paar
Strümpfe , 2 Bettücher, 3 Binden . Anna Weißgerber : 2
Paar selbstgestricktePulswärmer . Gemeinde Erbach 20
Paar Pulswärmer.

Den gütigen Gebern im Namen des roten Kreuzes
herzlichen Dank. Weitere Gaben werden auf Abtlg. 1
gerne entgegen genommen.

Limburg (Lahn), den 15. September 1914.
Frau Selber ! .

Schöne
Zwetfchen, Birnen

und Aepfel
zu verkaufen.

Brauerei Fröhlich,
6219 Hadamar . .

feit«MM Ü.Ml
Hasenstall mit Hasen alle
Größen u. Sort . b. zu verk.

Georg Diehl, 8218
Freiendiez Zentralgefängnis,

Suche sofort fleißiges
Dienstmädchen.

8198 „Schloßhof" Hadamar.
mit Küche und 2 Mansarden
per 1. Okt. zu vermieten.
Näh . Frau Nikolaus Meyer,

Neumarkt . 8187

Monatsmädchen
oder Frau gesucht. 8103

Näheres Expeditien.

ev Dock auk ckeiu Schlachtfelde fand amDen ruhmvoll
unser Expedient, Herr

Walter Ziehm
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen treuen Mitarbeiter,

dessen Andenker wir stets in Ehren halten werden.

wer neue Kriegskarten für unsere
Abonnenten!

In unserem Verlage sind erschienen:

«e M UW WM« U
Me m «UW f itgsMU

Matzstab1 : 2000 000 . - Format jeder Karte ctlva 00 : 00 cm.
W " Preis nur je 40 Pfennig . HtH

Beide Karten sind neu zum Zwecke der Orientierung während des Krieges
hergestellt und keineswegs mit den vielfach als Kriegskarten in den Handel ge¬
brachten unbrauchbaren Abzügen älteren oft veralteten Kartenmaterials zu ver¬
wechseln. vp Sie berücksichtigen die Grenzgebiete der kriegführenden Staaten ganz
ausführlich , wie sie auch die deutliche Kennzeichnung der Festungen und aller
für den Krieg in Betracht kommenden Einzelheiten aufweisen. In mehrfachem
Farbendruck yergestellt, geben sie bei klarer, gut lesbarer Beschriftung ein schönes
übersichtliches Kartenbild . — Die Ränder der Karten enthalten etwa 200 Kriegs¬
fähnchen der verschiedenen Armeen zum Ausschneiden und Ausstecken auf Nadeln.

Diese neuen Kriegskarten haben überall den

Beifall unserer Abonnenten
gefunden. — Unsere Agenten nehmen Bestellungen entgegen. Nach auswärts nur
gegen vorherige Einsendung von je 45 Pfg . einschl. Porto.

Verlag öes Nassauer Boten.
Die vollständige

Amtliche Verlustliste
23 ■

ist eingetroffen; sie bringt u. A. Verluste des Brtgade -Ersatz-Bataillons Nr . 50 Mainz.
Preis 5 Pfg.

ggf Expedition des Nassauer Boten.
Der Portokosten wegen empfiehlt es sich, den Betrag für eine bestimmte Anzahl

von Verlustlisten, etwa für die nächstfolgenden 10 Stück mit 80 Psg . einschließlich
Porto im Voraus einzuschicken, worauf diese alsdann sofort nach Erscheinen  regel¬
mäßig zugeschickt werden.

Bestellungen auf Verlustlisten von bestimmten Truppenteilen können nicht
angenommen werden.

Habe meine Wohnung von Herrn Sanitäts¬
rat Dr . Nickel , in das Haus von Herrn Toni
Bleutgeti , an der Brücke verlegt.

Werner Schmidt,
prakt . Arzt und Geburtshelfer

8167 Dorchheim . Fernruf No . 11.

Rate Kreuz-Lose
zum Besten verwundeter
und erkrankter Krieger,
ii M. 3.30. 15997 Geldyew.
Zieh. 30. Sept. bis 3. Okt.
gewinn 100000 80008
25 000 Mk. bares Geld
Ootisaer Lose i iw.
Beide Lose m. List. 5 M.
(PortolO Pf.jede Liste 20
Pf.) versend. Gliicks-Koll.
Heu. öeecHe. Mreuznacii.

6490

Einen durchaus soliden
Knecht

zu einem Pferd sucht 8227
Emil föölb , Limburg.

Suiet WM«
unter 20 Jahren gesucht.

Näh . Exped. 8228

Sattler
finden dauernde Beschäftig.

Fröhlich &  WolH,
Cassel. 8121

1100 Idiiet WM
bester Qualität M . 2.30 ver¬
sendet 4L- Atraielang,
7185 Elz , Kr. Limburg a. L.)
Erste Originaiabsaaten.

Empfehle Ia.
Petknser Roggen,
bekannte ertragreichste Sorte,
mit schönem vollem Korn.
6ttÄSf« » OS,

bekannt., winterfester Weizen
mit halblangem schilfartig.
Stroh ; lagert nicht, fernerIStieae« 104§lirtalo.
Beide Sorten gut überwin-
tert . Alles doppelt gereinigt.

Muster zu Diensten.
« . Schmitt Wne .,

Hof Hausen bei Niederselters
_ Telefon 18. 8160

Ein zuverlässiges nicht
zu junges 8216
Kindermädchen

per sofort gesucht.
Näh, zu erfr . b. d. Exp.

Monatsmädchen
oder Frau gesucht. 8183

Näheres Expedition.

Rotê Geld-Lose
zum

9ri0lno!jreiss3 JO Mk.
Hauptgewinn
10©000 Mk.

Ziehung bestimmt 30. Sept.
bis 3. Oktober. Porto 10
Liste 20 Psg . Der Erlös ist
für unsere verwundeten
Krieger und es wird sehr
empfohlen den Verkauf der
Lose zu unterstützen. 6489

ZW. hott Me.
Haupt und Glückskollekte,

C o b l en z nur Jesuitengaße.
Zum 6. Male fiel jetzt wieder
das große Los in meine so
überaus vom Glücke begün¬

stigte Collekte.

Streng rituell
Empfehle:

prima Rindfleisch u . Kalb¬
fleisch,

Frankfurter Würstchen,
Dauerwurst
Lcberwurst
Ranchfleisch
Pökelfleisch
Ausschnitt

z. d. billigsten Tagespreisen.
Bin fast jeden Tag in Lim¬

burg . Schriftliche Bestell¬
ungen werden prompt aus¬
geführt . 8158

Jose ! Itoseutlial,
Metzgerei Villmar.

Ein kraft.Junge
kann die Schmiede und
Schlofferei erlernen. Wo
sagt d. Exp 8129

Turn-Berein <E. V.)
Zur Teilnahme an der Beerdigung unftr^

MitgliedesHermann Gläser
werden die Mitglieder des Turnvereins eiE
laden . Sammelplatz am Freitag um '/-3 UY
im Vereinslokal.

Der Vorstand.

Todes- f Anzeige.
Gottes unerforschlichem Ratschlüsse hat es

fallen heute Abend 8 Uhr meinen lieben Mann,
unfern guten Vater , Sohn , Schwiegersohn,
Schwager und Onkel

Hermann Gläser
von seinem langen schweren, mit großer Geduld
ertragenem Leiden im Alter von 36 Jahren wo>m
vorbereitet zu sich in ein besseres Jenseits abzurusen-

3m Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Maria Gläser
geb. Ehmann und Kinder.

Familie Jakob Ehurann
Kgl. Zugführer.

Limburg, Dresden, den 15. Sept. 1914.
Die Beerdigung findet Freitag , den 18. Sept

nachmittags 3 Uhr vom Sterbehause , Eisenbahn
straße 3, aus statt.

FMW Mt ASM
Zur Teilnahme an der Beerdigung des Hê "

Hermann Gläser
am Freitag nachmittag 3 Uhr werden die Mit
glieder geziemend eingeladen. f

Versammlung um V2 3 Uhr im Vereinsloko•
Das Kommando.

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gest̂ "

Nacht meine gute Schwester, Fräulein

Josefine Hilf
nach langem , schwerem, mit großer Geduld ^
tragenem Leiden, versehen mit den hl. SterbeQ
kramenten im Alter von 56 Jahren in ein besst^
Jenseits abzurufen.

Die tiestrallernden Hinterbliebene!!.
I . d. N.

Clara Hilf.
Limburg, Würzburg, New-Uersey,

den 17. September 1914.

Die Beerdigung Freitag nachmittag 4 Uhr 1̂ 5
St .Vinzenshospital,ExequienamtSamstag7 '0i ;

<3tatt besonderer Anzeige.
Am 22. August starb im Gefecht den Heldentod
das Vaterland unser guter treuer Sohn u. Bru

Jakob steinhauek
Landwirt

im Alter von 24 Jahren.
In tiefer Trauer:

Familie Josef Steinhauek.
Steinbach, den 16. September 1914. ^
Der Trauergottesdienst findet in Steinbach

Freitag , den 18. Sept . morg . um 7 Uhr ""

W« UZMklM
Limburg.

Die Angehörigen der im
Felde stehenden freiw . Feuer¬
wehrleute werden hiermit er¬
sucht, von diesen,dem Brand¬
direktor innerhalb 3 Tagen
die genaue Adresse anzugeben.
Name
Armeekorps
Division
Regt, des Battallion.
Kompagnie
Eskadron
Batterie 8203
Kolonne.

Das Eommando.
Für 1. Oktober ev. auch

später wird in die Nähe
Frankfurts ein braves,
fleißiges

Mädchen,
dasgut bürgerlich kochen
kann  u . alle Hausarbeit
versteht,  gesucht . Haus¬
mädchen vorhanden Gefl.
Offerten unter Sf. 8225 an
die Expedition d. Bl . erbeten.

Al . Mntita
sofort gesucht. 8222

Zu erfr. in der Exp.

mmmww
Brauerei , Zigarre ", ^ ,,«.
osen, Colonialtva^ M
durchaus bewandert #
per sofort oder sp^ (fl
lung , eventuell a .
hülfsweise . f.

Offerten un^ r d
8172art _Me_3 ^ 1ii®
Suche per fof£»rt
tigert, braven , 3U w.h

SMiMiifS*
bei dauernder Lek.

Augns * Ä
Kackenberg, Ä

West ertvM>^ ßi^
Eiu erfahrener st,,

BäckergM
cm Wochenloch st.

Hahn bei

per sofort l»r ^
mit Maschrnenbet m

Hahn bei

-v/::
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Illustriertes Uilterhaltmigsblatt zum „Nassauer

^IrlIearnn ^ et

VON

^IHisiPpWasserburg („Luieus ) ln

Expedition des „Wassauer Woten" in Limburg a. d. Lahn. — *-

Sonntag, den 13. September. 1014 .

Das ]TU§geIchicb eines Automaten.
Erzäklung von Klementina Ilack. — Autorisierte Bearbeitung aus dem Englischen von Alice Kaljbrnnn.

(Fortsetzung.)
bald Stephan Lies gelesen, packte er schnell seine
^mzschneidewerkzeuge, mit welchen er beschäftigt
-“fiy, zusammen und schlug den Weg nach der
nt '*ra fee ein,
Cr. âsch ging, würde er noch vor zehn Uhr in die

ô flebaef+ Uirückkehren können. Er hatte noch nicht lange
er sagen sollte, als er bereits ankam. Sein

U ^ seh„„orhaben bestand einfach darin , das Unrecht, das
!>; Äussi-c Ed , aufzuklären, und er überlegte nicht, daß ihmp!ez Vrung

seiner Aufgabe ein. James blickte ihn erwartungsvoll an.
Stephan fuhr fort : „Sehen Sie — ich weiß — Sie gingen
gestern nachmittag mit einem anderen Herrn zusammen,
nicht wahr ?"

„Das war aber, bevor das Geld gestohlen wurde", ant¬
wortete er ruhig , augenscheinlich enttäuscht.

Stephan fühlte, daß er feinen Mut ' zusammennehmen
mußte, um die nächsten Worte auszusprechen.

„Dieser Herr stahl Ihnen das Geld.
Mc> nes

^che» Seitenpn r  -

■Ät “-

Jetti  o" €ä  aufm  JN'fcr.
Nnü!?f§ kauf-V Kon.
-beg, Ler ŝ .
^te stritt

Füllet

, V , , Nicht
°S e 1 Uhr
Sie ®6er  er
fJSi bMeicht
»n . ^

*• '̂ eita n üaZ
Lehn Löhne beim MiiitLr.

^ an einem Schreibtisch, ein Stoß Briefe
ft tt, und »- *■:-«. -1— aa„:„£ s.. .er hielt einen geöffneten Brief in der

mit verdrießlicher Miene auf, und
üesüJ Steüs,^ ^^ müde ans , wie nach einer schlaflosen

A- erkannte sogleich seinen Schachgegner von
"J# las cvr
"W ja" Y r®Zeitungsanzeige ", begann er.

VS glaüb̂ ^ ? Ecs eifrig.
^teph„ - baß ich Ihnen eine Auskunft geben kann ,

^ —_ ""b sah zum ersten Male die Schwierigkeit

„Vermutlich können Sie mir sagen,
wissen."

Stephan wurde verlegen und bereute den ehrlichen Vor¬
satz, welcher ihn hierher geführt hatte. Er schlug die Augen
nieder und konnte keine Antwort finden.

„Nun ?" fragte James.
„Ich habe gesehen, wie er es tat ", sagte Stephan ver¬

zweiflungsvoll und fügte in Gedanken hinzu : „Sonst soll
er aber kein Wort mehr aus mir herausbringen ."

„Sie haben es gesehen!" entgegnete James . „Wo haben

Farnes erschrak,
legte den offe¬
nen Brief aus
der Hand und
sah Stephan voll
in das Gesicht,
während eine

Röte langsam in
das seinige stieg.

„Was bringt
Sie auf diese
Vermutung ?"

„Ich vermute
es nicht, sondern
ich weiß es."

„Woher wis¬
sen Sie es?"
fragte James

mit demselben
festen Blick.

„Ich weißes,
daß er es tat ",

wiederholte
Stephan.

Herr James
klopfte ungedul¬
dig mit den Fin¬
gern auf den
Tisch.
woher Sie es

KV
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Sie es gesehen?" — „Das darf ich nicht sagen", antwortete
Stephan bestimmt.

„Wie sonderbar !" rief James.
Stephan glaubte Mißtrauen in seinem Ton zu hören

und fuhr nach einem Augenblick des Zögerns fort : „Me
braune Brieftasche steckte in der Brusttasche Ihres Rockes;
ich sah, wie er sie herausnahm,"

James machte wieder eine Bewegung des Schreckens
und schien zweifelhaft.

„Können Sie mir nicht einige Einzelheiten angebcn?"
fragte er endlich.

„Nein, das kann ich nicht", sagte Stephan . „Er nahm
die Brieftasche, ich habe es gesehen. Mehr kann ich nicht
sagen."

„O, das ist Unsinn !" rief James.
„Ich kann es wahrhaftig nicht", erwiderte Stephan,

wenn auch sehr unangenehm berührt von diesem Ausruf.
„Ich habe Ihnen einen Fingerzeig gegeben; Sie können

ihn benutzen, wenn Sie wollen."
James stand auf und ging durch das Zimmer . Plötz¬

lich sagte er stehenbleibend: „Es ist ganz widersinnig ! Ein
Mann in dieser Stellung ! Uebrigens ist es unmöglich; ich
weiß, daß ich die Brieftasche hatte, als ich Buckinghams
Lokal betrat , und er ging früher weg als ich."

„Jawohl —" sagte Stephan und hielt inne.
James blickte ihn neugierig an . Stephan fiihlte, daß

die Unmöglichkeit, seine Lage zu erklären, ihn fast verriickt
machte. Er stand ebenfalls auf und griff nach seinem
Hut.

„Gewiß können Sie mir noch etwas mehr mitteilen ",
sagte James.

„Nein, ich kann nicht", antwortete Stephan.
„Sie brauchen nicht zu fürchten, daß Sie sich dadurch

Unannehmlichkeiten zuziehen."
„Das fiirchte ich nicht, aber ich darf nicht mehr

sagen."
, „Es scheint eigentlich nicht ehrenwert, die Unbescholten¬

heit eines Mannes in solcher Weise anzugreifen, ohne be¬
stimmte Begründung ", sagte James ; er sah seinen Besucher
scharf an und bemerkte einen Farbenwechsel im Gesicht
desselben.

„Nein," sagte Stephan , „ich glaube, daß es Sie be¬
fremdet ; aber ich darf nichts mehr sagen."

„Hm!" sagte James , gerade so, wie er gestern „hm!"
gesagt, als der Automat den falschen Zug machte. Er fuhr
fort : „Selbstverständlich würden wir gern eine ansehnliche
Belohnung geben, wenn —-"

„Ich beanspruche durchaus keine Belohnung ", unter¬
brach Stephan ihn. „Ich kann es nicht ansehen, daß ein
Mann bestohlen wird, ohne es ihm zu sagen. Jedoch — ich
wünsche Ihnen guten Morgen."

„Bleiben Sie noch einen Augenblick", bat James ganz
demütig. „Ich bin Ihnen sehr dankbar, daß Sie hierher
kamen. Darf ich um Ihre werte Adresse bitten ?"

„Gewiß", sagte Stephan , setzte seinen Hut auf den Tisch
und nahm einen Bleistift aus der Tasche.

James reichte ihm einen Bogen Papier , und er schrieb
die Adresse auf.

„Danke, danke bestens", sagte James , indem er das
Papier nahm. „Und wenn Sie geneigt werden sollten, mir
mehr zu erzählen, so —"

„Ich werde das nicht tun ", antwortete Stephan be¬
stimmt. „Nicht die Rücksicht auf mich selbst ist der Grund,
sonst würde ich. kein Geheimnis daraus machen. Obwohl
mein Benehmen sonderbar erscheint, kann ich Ihnen die
Versicherung geben, daß ich die reine Wahrheit sage."

Sein Gesicht sprach in diesem Augenblick besser für ihn
als seine Worte.

„Gut, " sagte James freundlicher, „jedenfalls danke ich
Ihnen sehr, daß Sie sich hierher bemühten."

Er öffnete die Türe , Stephan ging hinaus und begab
sich auf den Weg nach der Strandstraße mit dem Bewußt¬
sein, daß er soeben gerade keine glänzende Rolle gespielt
habe. Er fühlte sich gekränkt durch das Mißtrauen , welchem
er trotz seiner guten Absicht begegnete, und philosophierte
auf seiner Wanderung über die Wandelbarkeit der
Menschheit.

Der beharrliche Regen der letzten Woche datierstaufgehört : die feuchten Straßen waren voll
welche bisher zu Hause geblieben. Auch der
bekam PTrif* nrnfeprp äfmrrhT Ri>si,ck>k>i- sodab ÄuK

eine größere Anzahl Besucher, sodaß
keine Zeit hatte, über die erlittene Unbill länger ^
grübeln . . , M’

Als er nach Hause kam, mußte er fleißig an einer st £t,
stration arbeiten , welche seine ganze Aufmerksamte«
forderte. «'„$ 1

Am nächsten Morgen war das Erlebnis in den äst ^
grund getreten, und seine Gedanken bewegten sich
wohnten Gang — von den Bildern zu Edith und von
wieder zu den Bildern . / -c»

Heute war schönes, klares Wetter , und als er nast $
Schachstunden heimging, fühlte er die wonnige
Frühlings . Seine Erinnerung wunderte zurück yit
feuchten Waldesgrunde bei Muddlebrigde , wo er Pst jif
und Veilchen pflückte, und auf seinem Gange &uratt\$
Londoner Straßen schaute er wie in einer Vision
Edith mit Ucberschuhen und einem großen Korde
Anemonen in der Hand. uitf

Er erreichte seine Wohnung, öffnete die Haustnst $
dem Drücker und wollte die Treppe hinaufsprin !!̂
seine Wirtin im Parterre herauslugte und fragte : »
Sie es, Herr Bannerman ?"

„Jawohl , Frau Stockes." ^
Frau Stockes erschien in ihrer ganzen Größe, kauf

an die Stufe , auf welcher er stand; ihr Gesicht berühr p{
das seinige, weil er sich über das Geländer lehnte,
sagte: „O, Herr Bannerman , ich hätte es nicht von *
gedacht?"

„Was gibt es denn?" fragte Stephan.
seüFrau Stockes schüttelte seufzend den Kopf; dann

sie ihre Stimme zu einem Flüstern vorwurfsvoller ^
Wunderung, indem sie sagte: „Ein Polizist hat
Ihnen gefragt, er wird um ein Viertel auf sechs^
kommen." r -rtIt  tf

Stephan tat einen Ausruf , dessen eigentlicher
Frau Stockes entging . „Sagte er, was er wolltc^ ^A

„Er sprach von einer Vorladung ", antwortete die j»
in demselben eindrücklichenFlüsterton . Stephan
sein Zimmer hinauf , nicht mit den jugendfrohen
über zwei Stufen auf einmal, wie vorhin. Eine pe
liche Vorladung ! Er wußte nicht, was das 2U.ji' 11'
hatte. Jedoch blieb er nicht lange in Ungewißheit-,.
hatte er sich gesetzt, als Frau Stockes anmeldete- ^ je
Polizeibeamte ist wieder da, Herr Bannerman , 1
Polizist trat ein.

Sein Auftrag war bald erklärt . Der von Stet"' pes m'
alsschuldigte Mann sollte am nächsten Tage wegen

stahls vernommen werden, und Stephan war
lastungszeuge vorgeladen. Er machte dringen^
Wendungen. w

„Aber es ist ganz unmöglich. Ich habe rnorg
mittag ein höchst wichtiges Geschäft zu besorgen- ^

Der Polizist konnte daran nichts ändern und Jclrrt()
jufi

Stephan ungeachtet wichtiger Geschäfte kommen rst
„Wird es lange dauern ?" fragte Stephan - fla 2 ciitcl

kannt jnit den Bestimmungen und Gewohnheiten a
Polizeiamt . .Z lvost

Der Polizist konnte ihm das nicht sagen, aber n st
eine schwierige Angelegenheit. Damit mußte *
begnügen. . „nt st,

Sogleich erklärte er der Frau Stockes, er j et „ käst,
Zeuge vorgeladen, aber er sah, daß diese Erklarn^ ^ c

•p ptrtp BorladUNg *

„ rtltf

gewaltsamer Anstrengung schnitt er an dem Blockst ^ sst

ihre Meinung erschütterte, eine Vorladung ^
Magistratsamt sei überhaupt ein Fleck auf dem 0
eines Mannes und Mieters . .. -,

Seine gewöhnliche Arbeitsamkeit war gestört- -..x st-

tigen Illustration . Aber er sollte noch elnrno^ i
werden. Frau Stockes brachte ihm einen Brief-stst„ PL
ältester Knabe im Briefkasten des Hauses gewst schristst
Die Adresse war von einer unbekannten Hand 8 V
und der Brief trug keinen Poststempel. Er offn Pstd stt
erwartete , die Einladung zum Kauf superferne
oder dergleichen zu finden : statt dessen enthielt st
zwei Zehnpfundnoten (200 Mark) in einen
Papier eingeschlagcn. Auf dem Papier standen t
geschrieben:
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Mt,®Qb

^ 'bcn Sie bei Ihrem Entschluß, nichts mehr zu
&!  Wird Ihr Vorteil fei» !"
bte t,nn toQr  erstaunt und entrüstet . „Wenigstens,"

asi« »wird die Vorzeigung dieses Briefes beweisen,
^"O'ue Aussage wahr ist."

zu rî as ermutigt , dachte er daran , daß er Herrn Slade
beriöif!Cn ^ Q̂ e' cr  müsse morgen seine Automatenpflichten
Suff,.J" en- Jedoch Slade nahm diese Erklärung mit
Meitfi•Quf' habe er das vorausgesehen; er schrieb so-

e.tne Ankündigung, daß die Maschinerie des Auto-
"Za Unordnung geraten sei.

Hüte . glaube, es wird Ihnen keinen Nachteil bringen ",
Hfte l ü̂le die Feder weg mit eiuenî Lächeln über

epk
K i

K- welches uns 'bloßstellen kann."

Ctxtzs, auisierten Sätze. „Aber ich bitte Sie drstigend,
de,,, ej 1.' seien Sie vorsichtig. Bedenken Sie , wie viel auf
Ikiŝ wel steht, und lassen Sie sich zu keinem Wort ver-

hlstiA°in.^sicherlich nicht antwortete Stephan halb be¬
^lade H" 11 halb gerührt über den Ernst der Bitte , weil
!eirt er  H1" heim Vornamen nannte , wie er es früher in
fein, ^ snabenzeit getan. Er ging weg mit dem Bewußt-
tedoch?st,rhin ein sehr unangenehmes Erlebnis bevorstehe;
^ >li 11, stete er sich mit dem Gedanken, es werde nichts
bet£)5r "eres kommen, als höchstens ein strenges Kreuz-

s>iesx̂ will nicht vergessen," sagte er zu sich selbst, „daß es
t[>ten̂I .eaten nur angenehm wäre, wenn ich in Hitze gc-
, . <L urbc -"
^uw ^ reichtc das Magistratsamt ; es war ein düsteres
Asch ' uicht sehr groß und durchaus nicht hell. Der
Aibch 11 dem der Beamte saß, befand sich ans einer
"ftcg n; lDĉ e von einem Ende des Zimmers zum an-
Ad pj;, "g. Unten an eincni Tisch saßen sein Sekretär
Men h"rir Berichterstatter. An einem änderen Tisch
"»nk " j l Advokaten. Ans einer Seite stand die Anklage¬
Äd 5 r ) der anderen der Zeugentisch. Ein verkommenIkNnrr» _ ^YL_ CiTl .. CM̂â S» .a„ t ,aa ^ ,,a.

le
f:'.“ "nmne. ^ n ocr .yatfte oes Zimmers waren

Ziißigh.w das Publikum ausgestellt; etwa ein Dutzend

n^ Qßeb Un| en „aussehender alter Mann stand neben der
Nüen während ein Polizeibeamter Zeugenaussagen

s?" uiachte. In der Hälfte des Zimmers waren

tz,E" ker saßen dort, sic schienen jedoch den Vorgängen
. Interesse zu widmen.Wb L

be r 'Wen dort, 1
5tchr nbcr.C§ Interesse

!W CW» fetzte sich bescheiden in den Hintergrund und
?Qcb ifjjH seiner Beschämung, daß alle Anwesenden sich
i t 'ebinf " " ' iahen . Das Interesse an ihm war indes bald

«ns '. und seine Bliche suchten Herrn James ; derselbe
fiü<mHr‘cr  Vorderbank und flüsterte mit einem neben

"ßtittfp pH" Herren. Als der letztere den Kopf umwandte,
e ®cr CC[f °llI,an  dhn Dieb.
1 hatte v';l?r  Unwille stieß in ihm auf , und er wünschte,

»„.Die snn.r llm  James Verlust nie gekümmert,
o» "h ^ " Handlung gegen den Trunkenbold war bald bc-

*bpT»QtJrJ """las der Magistratssekretär eine Anklage
h,H"> AlfIH "H." or Wilhelm Harvey, welcher dem Lkauf-^, >wmcs eine Brieftasche,

Eine^m^ P ûnd, gestohlen zu .
6öt flt "wcgung war bemerkbar, wie vor einer'jv. ' "acht! ~

enthaltend zwci-
haben beschuldigt

w Stephan.
schert sî hab sich cin Advokat, und nachdem er sich ge
b>üfnf 9""" er den Sachbestand vorzutragen . Er
lick.'üsten H1" Hhr merkwürdiger Fall — einer der merk
m  w om„ " feiner Erfahrung . Der Angeklagte befinden. kivibib in unbni'Unibn tRorbölt-

w,
dc

'st

stSeüun ' Sharing Croß gefahren und mit ihm in die

des""- Und\ 111011 könne sagen, in vornehmen Verhält-
Än̂ "wn cp s^ käger sei der jüngere Teilhaber der wohl-
IcbHuw botL-I" achtungswerten Firma Füller und James.^ ' " ■ r-! 'Nachmittage sei der Kläger in Gesell¬

in "boklagten ans der Stadtbahn von Wcstminster
'^ Cri k 7 will » mu u; m in im:
sichre fle « er mechanischen Kunstwerke auf der Strand-
^ebritn ft berCn' ®!e hatten fast eine Stunde bei der Bc-
bêwcht; * berschiedcncn interessanten Gegenstände zu-
Dx- »svrt n ?."! spielte der Klüger eine Partie Schach mit
A. . <| h . - 1lll m t rfi a ** r : . . . . -* Y. '{. . .. * - fl , YY1 OY*. . 1a .aa aIa «ahergestellten Automaten,

zu, bis cs schon nahezu
?1,ti*' "Ailant - lc"cn  sinnreich t
Helfen w e staute dem Spiele f>u,  uia t » iu;uu mujtau
*5o?waZf. .. e und ging dann weg. Herr James begab
^ri»n sein «c,,̂ 111 die Bank beim Temple-Gerichtsgebüude,
«vwIsche. einzahlcn wollte, und vermißte dort seine

61  Und r; r ähergab die Angelegenheit sogleich der
otz auch eine Anzeige in die Times setzen,

worin er eine große Belohnung für eine etwaige Aus¬
kunft bot.

Am nächsten Morgen früh besuchte ihn ein junger
Manu und erklärte, er habe gesehen, daß der Angeklagte
die Brieftasche aus der Rockbrusttasche des Bestohleneri ent¬
wendete, wo dieselbe wirklich gewesen war . Auf die Fragen
des Herrn James weigerte er sich, zu sagen, wann und wo
er das gesehen habe, und versicherte, daß er keine näheren
Angaben machen dürfe . Es sei ratsam gewesen, diesen Vor¬
fall der Polizei mitzuteilen : jedoch wünsche der Kläger aus¬
drücklich hervorzuheben, daß er Herrn Harvey eines Dieb¬
stahls nicht für fähig halte, und daß Herr Harvey hierdurch
lediglich Gelegenheit finden solle, sich von der gegen ihn
vorgebrachten grundlosen Anschuldigung zu reinigen . Er
wolle jetzt nichts mehr sagen, sondern den Kläger Herrn
Alfred James Vorrufen.

Stephan hörte diese Rede zuerst wit ruhiger Aufmerk¬
samkeit, aber bald mit hitziger persönlicher Entrüstung au.
Der weise Vorsatz, nicht in Zorn zu geraten, war ganz ver¬
gessen; er fühlte ein ungestümes Verlangen , auszustehen
und zu sagen: „Ihr Dummköpfe, ich saß in dem
Automaten ."

Jetzt folgte die Aussage des Kaufmannes Alfred James;
sie war Stephan bereits bekannt und schnell beendet. Dann
rief der Polizeiamtsdiener laut den Namen Stephan
Bannerman . Er stand auf und unterdrückte seinen Zorn,
sich immer wieder die Pflicht der Selbstbeherrschung ein¬
schärfend.

„Bevor ich Zeugnis ablegc, wünsche ich eine Tatsache
fcstzustellen", sagte Stephan.

Der Beamte nickte zustimmend.
„Dieser Brief wurde mir gestern abend zugesandt. Er¬

lauben Sie mir . Ihnen denselben zu überreichen, Herr
Bürgermeister . Ich denke, er wird beweisen, daß ich Grund
zu meiner Aussage hatte."

Der Brief wurde vorgelesen, schien aber nicht einen so
starken Eindruck zu Stephans Gunsten zu machen, wie er
erwartet hatte. Der Bürgermeister fragte , ob Herr James
die Nummern seiner verlorenen Banknoten wisse. Er
wußte sic nicht, aber er hatte die Anfangsbuchstaben seines
Namens und ein Datum auf mehrere Wertpapiere ge¬
schrieben.

Nun wurden ihm die beiden von Stephan mitgebrachten
Zehnpfundnoten übergeben, und er wies sofort auf eine
kleine Inschrift : A. I . 2. 4. 87. hin.

„Wir können jetzt den Zeugen vernehmen", sagte der
Magistrat . (Schluß folgt.)

Krieg!
- (Nachdruck verboten.)

JiJlrieg ! Brau [enö klingt der Ruf durchs deutsche Land,
«ft Der tfriedenszar hat leine ljeere ausgesandt,

Rußland will Rrieg!

stoch durch die Lust schwirrt Frankreichs Reroplan,
Und Gift und Mord bezeichnen seine Lahn.

Mit Frankreich Rrieg!

viel Lchifse kreuzen rings das weite Meer,
Arglistig England, kommst du auch einher?

Ruch du willst Rrieg?

Mohlan, wir veutsche fürchten nicht die Macht,
vie hinterlistig auszieht in der Nacht

Zum Völkermord.

Fürs freie Vaterland, für steim und sterd,
stebt, Lrüder , auf das blanke Rriegerschwert,

VIeibt Deutschlands stört.

stüt' , Belgien, dich! Liehst du auch England bei,
Der Veutsche hält zum Deutschen fest und treu

Lm Völkerkrieg.

Ist so der Feinde Zahl auch dreifach groß,
lvir ziehen mutig auf sie alle los:

Rommt her zum Rrieg.

Ihr trutz'gen Feinde, kommt geschwind heran,
wir Deutschen schreiten tapfer Mann für Mann,

Durch Rampf zum Sieg!
A. Kiirr » .
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Husquartierf.
Von Lilly Lilinkenberg.

- (Nachdruck verboten.)

f  in Sonimertag war's, aber einer, an dem man nicht
unter großer Hitze litt . Geregnet hatte es fast ohne

Unterbrechung unö die ins Dorf ziehenden Mannschaften
trugen deutliche Spuren der Mutter Erde an Uniformen
und Stiefel . Die Dorfschönen, die an Fenstern und Türen
der sauberen, hübschen Häuser standen, sahen halb mitleidig,
halb schadenfroh die jungen , kräftigen Marssöhne vorüber¬
ziehen, sie warteten mit Spannung auf die Einquartierung.

Am Eingang des Dorfes lag ein kleines Gehöft, sein
Besitzer hatte ein arbeitsreiches Leben hinter sich, er konnte
befriedigt darauf zurückblicken und die wohlverdiente Ruhe
genießen. Still beobachtete er seine junge Nichte, die mit
gespanntem Blick die Soldaten musterte, auf der jungen
Stirn zeigten sich Falten , die roten Lippen schmollten. Sie

„Herr Rentner Kraus , stimmt das ? Ich bin ■•• ^
Der alte Herr räusperte sich, mit rascher Handbcweg

den Marssohn unterbrechend. Ihm war es sichtlich
genehm, dem Soldaten das zu sagxn, was er ihm '
mußte . _ |

„Ganz recht, ich bin Kraus , aber ich kann keine!
quartierung annehmen, wir sind darauf nicht eingeru 0 :
wissen Sie , meine Frau ist alt und ruhebedürftig . (i, |
erst recht. Ja , junger Mann , ich Hab' Sie ausquartiem ^.
ging nicht anders . Oben beim Gastwirt Friedrich, -̂ gt"  >kommen ein gutes Quartier , dafür habe ich gol" ftj, !
Freundlich lächelnd hatte Kraus das dem Soldaten _0-j11(f£
dessen Miene große Enttäuschung verriet . Das [* .«!£ |
Bauernhaus , der hübsche Hof, der alte Herr , alles l ^ ,
so recht zusammen, und dort das braunäugige Mädcĥ^^ st,dem Schelmengesichtchen. Ein Idyll war 's , ein StM
wie sich die Phantasie eines Künstlers keines reizvoller
denken konnte, und er war ausgewiesen aus diesem II'

stand an dem Gitter , das den Hof, den ein alter Nußbaum
beschattete, von dem Garten trennte , sie lugte durch die das
Gitter überwuchernden grünen Ranken, sie konnte einen
Teil der am Hause und Garten vorbeiführenden Straße
überblicken, ohne selbst gesehen zu werden.

„Nun konun, Bella,- Tante hat schon zweimal zum
Kaffee gerufen, die Soldaten sind jetzt alle vorbei", rief
Herr Kraus , unter der Haustüre stehend, seiner Nichte zu.
Bella sah flüchtig zu ihm hin.

„Nein, sie sind noch nicht alle vorbei, Onkel, es kommen
immer noch Nachzügler. Es ist doch schade, daß wir keine
Einquartierung haben . . ."

„Du bist kindisch, Bella. Ich habe dem für uns be¬
stimmten Mann ein gutes Quartier besorgt, dort bei seinen
Kameraden wird 's ihm weit besser gefallen, als bei uns
stillen Leuten, er wird nur dankbar dafür sein. Ah . . ."

Herr Kraus wandte sich zum Hoftor, das eben geöffnet
wurde. Ein junger Mann in der kleidsamen Uniform eines
Ulanen näherte sich dem Hausherrn , in der Hand hielt er
einen Zettel.

heimelnden Häuschen —- — ausquarticrt . — .„i
doch für ein häßliches, abscheuliches Wort ! ^ i^ t, ft,

„Donnerwetter und Hagelschlag!" Der jp j, M
Privatleben Doktor Walter Freund , der mit Aw e
sein Jahr diente, richtete sich auf . . -

Weder der alte, verlegen lächelnde Herr , noch1‘ w
Mädchen, das ihn noch immer beäugte, sollten n
ungern er ging. „teic&Äf

„Nun denn, weiter ", sagte er, äußerlich u
aber innerlich empört . „Ich wäre gern hier 0$ D1
wenn's nicht geht . . ." „ .

Er klappte die Hacken zusammen, als stände tt ^ ms  j.
seiner Vorgesetzten, und verließ, mit schnellem~ ^
dem Gitter stehende Mädchen umfassend, nach k> „geft
den Hof. Kaum war das Hoftor hinter rhm j  fic ,,
huschte Bella zu ihrem Onkel, zutraulich schm>

Ich wäre gern hier
vorÄ'

an ihn. „Du hättest ihn doch hier halten können,S, t
er gehen mußte-ich glaube, es tat ihm leid, daß er gehen . .5

„So , meinst du? Oben im Wirtshaus w
für einen solch jungen Burschen, ich kenne

Oie Kirche in Kiele, ciem(Geburtsort paplt Pius' X.
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zog die Schultern hoch, Onkel wollte auch immer
S8î fier wissen als andere Leute,

'r Fre
ichon ein

Freund stapfte die Dorf 'straße hinauf , hier und

scharte sich um die freundlich dreinblickenden jungen
Männer , selbst die kleinen, noch nicht schulpflichtigen Mensch,
lein fehlten nicht. Wie an einem Festtag sah es aus . Mit

VÄ °stüm!
?"zug Dnllrch.
A>N nickte

^send zu.
schon

lfüch? °ch und
f'i) f* batten es
<& n bequem

w ; wahrend
sein Furcht in

!.' < L . tt
Jie »n^ rotzdem
1 n Krtsleute
.H S freund-
> î fnahmen

d 5^̂ erk-
?llte Kenten,
^üe>i ^ Ünbe-

. ihn
suchen urcht

eunbi;!V Das
C S?s Haus-das

?J< QUni ""

^^ NiVn̂ der auf
°»Nke" ben Ge-
> % „
Ä hgt/wchsten
WcEjcn tCf, Mannschaft Ruhe.
5l*l>en ^herrschte reges, frohesdre Soldaten

Opferfreudigkeit im fahre 1813.

In dem sonst stillen
Leben. In Gruppen

zusammen, lachten, sangen oder

wenigen Ausnahmen waren die Vaterlandsverteidiger mit
ihren Quartieren zufrieden, die meisten Dorfleute hatten
sie wie eigene Söhne ausgenommen — wußten doch die

Der Juftizpalaft in Lüttich, assss:

pite . .d>or . Scherzworte zu ; alle Unbill des schlechten
Ct&üti' e ©on» r0e^en' denn nicht allein vom Himmel

°1(̂ cn «n ?, hell und klar, auch aus den Augen
adchen lachte sie. Die liebe Dorfjugend

Männer , die ihrer eigenen Militärzeit gedachten, wie sie sich
einst über ein gutes Quartier gefreut. „Wo nur der Freund
stecken mag, hast du ihn nicht gesehen?" fragte ein Kamerad
seinen Gefährten , mit dem er einen Bummel durchs Dorf

n
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machte. „O, der — der sitzt fein im Herrcnstübchcn hinter
einer Flasche Wein, er hat Besuch."

„Besuch, nanu , und davon weiß man nichts . . ." wun¬
derte sich der andere. „Dann wird er auch wohl seinen
Humor wiederfinden, der ihm über seine Ausquartierung
verloren gegangen. Er hat sich miserabel geärgert , wenn's
auch keiner merken sollte ■

sie waren in der Nähe des Wirtshauses angelangt . —
„Was meinst du, sollen wir ihn mal besuchen, Fritz?"
«Nein, das geht nicht. Der alte Herr , der ihn aus-

quartiert hat, sitzt bei ihm, da können wir nicht hin . ." Sie
schleuderten weiter.

Es war so, wie der Fritz gesagt. Herr Kraus hatte dem
jungen Manne einen Besuch gemacht, er wollte doch sehen,
ob alles nach seinem Wunsch war , der junge Mann sollte
mit dem Quartier zufrieden sein. Daß er damit nur das
tat , was seine Nichte ihm suggeriert, ahnte der gute Alte
nicht. Nun saß er mit Walter Freund im Herrenstübchcn
und unterhielt sich so vortrefflich, daß er im stillen be¬
dauerte , den Mann ausquartiert zu haben. Als er sich end¬
lich verabschiedete, wußte er, daß Walter Freund ein sehr
netter Mensch war.

Zwanzig Tage blieb die Einquartierung im Dorf , und
jeder Tag brachte Abwechslung. — Morgens früh zogen die
Soldaten blitzblank ins Manöver , — frisch und lustig wie
Wanderer , — um nachmittags froh der ihrer harrenden
Ruhe heimzukehren. Mit neugierigen oder auch teilnehmen¬
den Blicken schaute manch Augcnpaar ihnen nach und
entgegen. Auch in dem schmucken Häuschen am Eingang
des Dorfes geschah cs, ein brauner Müdchenkopf versteckte
sich hinter den blütenweißen Vorhängen . . .

Bella begleitete ihren Onkel allsonntäglich zur Kirche,
und bei diesem Kirchgang trafen sie mit Walter Freund
zusammen, der sich auf demselben Weg befand. Wie es ge¬
kommen, wußte eigentlich keiner von den Dreien . Bella
hatte nur so hingeworfen, daß ihr Onkel vorzüglich Schach
sviele, als Freund sich erkundigte, wie man eigentlich in
dem stillen Dorf die Sonnt -agnachmittage zu verbringen
Pflege, um nicht vor Langeweile zu sterben. Spielend flog
der Ball , spielend wurde er aufgefangcn. Walter Freund
war auch ein Schachspieler, man tauschte seine Meinung über
koinplizierte Schachzüge aus , und als man sich an der Kirch-
türe trennte , hatten die beiden Herren für den Nachmittag
eine Schachpartie verabredet. In den rosigen Wangen
Bellas zeigten sich Grübchen, um die roten Lippen zuckte es
Verräterisch. „So mußte es gemacht werden !" nickte Bella
vor sich hin.

„Hm, ja so mußte es gemacht werden", sagte sich auch
Walter Freund , als er an diesem Sonntagabend das gast-
liche Häuschen des Herrn Kraus verließ, wo nian ihm vor
einigen Tagen die Ausnahme verweigert hatte.

Während der Einquartierung fand er sich noch öfter zu
einem Spielchen bei Herrn Kraus ein, und er fand Ge¬
legenheit, die hausfraulichen Tugenden eines braunäugigen
Mädchens kennen zu lernen, die ihm gewaltig imponierten.

Als die zwanzig Tage in das Meer der Ewigkeit hinab-
gesunkcn waren, zogen an einem frühen Morgen die Sol¬
daten wieder aus dem freundlichen Dörfchen, hinaus ging 's
in die weite Welt, für viele war es ein Einmarsch in ein
neues Leben. Die Pfeifen und Tronnncln waren in leb¬
hafter Aktion, gar lustig gmg's. „Wenn ich komm, wenn
ich komm, wenn ich wiederum komm . . ."

Alles, jung und alt , war im Dorf munter . An den
Fenstern , an den Türen standen die braven Quartiergeber
und sahen den Soldaten nach. Auch Herr Kraus war trotz
der frühen Morgenstunde schon aus den Federn . Am
weitgeöffneten Fenster stand er, und hinter ihm seine Nichte.
Er rief den Vorüberziehendcn freundliche Worte zu, und
als Walter Freund in Sicht kam, winkte er lebhaft grüßend.
Walter Freund strahlte förmlich, als ein brauner Mädchcn-
kopf hinter des alten Herrn Rücken sichtbar wurde, und
zwei braune Augensterne ihm einen Blick zusandten, einen
Blick . . .

„Dann soll die Hochzeit sein", rasselten die Trommeln,
gellten die Pfeifen . Kamerad Fritz gehörte zu den Musikern,
hatte er einen Einblick in das Herz Walters getan?

Der hatte einen Augenblick den Kopf gesenkt, aber als
er mit den anderen das freie Stoppelfeld , das deutliche
Spuren des Manövers zeigte, sonncnbcglänzt vor sich liegen
sah, hob er den Kopf.

Gäb's keinen Abschied, gäb's kein Wiedersehen,,JÄ
durch seinen Sinn , und eins nahm er mit , die Gcww^
daß, wenn er wieder an das große Tor des kleinen
pochte, man ihn nicht ausquartiexen , sondern wiM
heißen würde.

-M-

»jft»“9'1

ITlariä Flamensfeft.
Sonnet.

,- (Nachdruck
aria ! Alle, die von dir empfangen
Den heil 'gcn Namen einst im Taufgewand,

Gib ihnen Schutz, reich' jenen deine Hand
Die hoffend, voll Vertrau '» nach dir verlangen I
Ich trage deinen Namen tief im Herzen
Ob auch der meine nicht nach dir genannt:
O halte wert den Wunsch, dir längst bekannt. \
Dein Namenskind zu sein in Freud ', in Schwer)
Du Himmelsblume , die den Kelch erschloß.
Dein Balsam drang vom Himmel hin zur Erde,
Um nach des Höchsten Rat uns Heil zu geben!
Du Morgenrot , vor dem die Nacht zerfloß.
Aus daß dein Name hochgcpriesen tverde
Erhob dich Gott : Hilf uns zum ew'gen Leben- *,

A»»" *LiIde »I,eirn.

Das Kind und der Tiger.
stebt./j»fiSm fernen Osten an einer steilen Felsenküstê '^ jt i'|

kastellartiges Gebäude mit eckigen Türmen,
die See hinausschauen. Ein Weg führt von dein wall'!
Hause zu einem abgesonderten Gebäude, das z>lw
gegen die Raubtiere Ostiudiens mit einer hohen Rwl “
ringt ist. Hier war das Schlafgcmach des vcrwltw Mb
sitzers, und in einer Kammer daneben stand das ' (# '
in welchem sein Sohn und Erbe, ein lieblicher Kna
Es brannte eine Lampe, und das düstere Licht fiel
blanken Spiegel , der gegenüber von der Türe stand-
nacht war 's : das Kind schlief rnhig und fest, wie ?> IZ‘
schlafen. Der Vater aber konnte keinen Schlaf st"
innerungen an vergangene Tage zogen durch seine
Seele und nahm den ersehnten Schlaf von v5
Augen weg. Die tropische Hitze war drückend,
Türen und Fenster offen standen. Auf einmal waast1 j tti1'
auf und schreit. Die Aufmerksamkeit des Raters ' st
regt , und plötzlich sieht er eine dunkle Schattengei^ li®,
stöhlen.vorbeischleichen in die Kammer, wo sein r
Ast's ein Traum oder ein Scheingebilde, durch
ung an die Vergangenheit heraufgeführt ? Das
einsamen Lampe, die von der Decke herabhängt, AM
hernieder ans das glänzende Fell eines niächtwê M^tigers , der, vom Hunger getrieben und durch den
Kindes herbeigczogen, einen gewaltigen Sprung .gM'
schützende Mauer gemacht hatte . Nun denkt enw .pÄ,
lose Spannung dieses schrecklichen Augenblickes,^kaum Zeit zum Besinnen, viel weniger zum HgNf fnr,r

schützende Mauer gemacht hatte . Nun denkt pc-
Ms,

Zeit zum Besinnen, viel weniger zum Han^ --
läßt . In diesem Moment erblickt die blntgier 9p̂jcjl .(
bare Bestie ihr eigenes Bild in dem Iichtstrahlen>.en^.̂ jr
es erscheint ihr als ein Feind . Ein finsteres t
das andere an , und während sie sich zum enu i  ̂cD̂
Sprung niederduckt, rüstet sich der schweigende
so. Ein rasches Schwingen des schlangcngleichcn ^
ein unwilliges Knurren , ein plötzlicher Sprung _ (zil&y-

cckten Trger heran. &"mxW  Z
Zimmer hindurch, den n” .,,5
tt fliegt er pfeilgeschwind

4. l t t UmvLmtjv .v u V»1414 l V. 11f 1 4L .4' 44, yj i l vxj C-4 ^ t ^ ^ yfflr
glitzernde Spiegel fällt in tausend schimintzrw ^,E -r
klirrend auf den erschreckten Tiger herab.

-ätze, einen durch die Zimmer hindurch, den w j, w
die Mauer , und fernhin fliegt er Pfeilgeschwind vy
gejagt nach seiner dunklen Höhle im tiefen Waw - ^ se>̂ ,
kniet der Vater mit gefalteten Händen an dein „MM»
Kindes. Sein stiller, aber tiefer Dank erhebt stw«
ncächtigen Gott , durch dessen gnädigen Willen K jcî Lj?1'
Leben erhalten ist. Bald darauf folgt der Mw » 0
liebten Gattin ins Grab , und sie liegen .PliMst
nebeneinander an einem stillen, schattige fiety
Das Kind, dessen Leben aus diese wunderbare -w
' ^ r’!,‘ "" ^ H den grausigen Donner MstM :«-'

i Lärm des Krieges
aber die schützende Hand / des stM

wurde, ist seitdem durch den grausigen Donner
und den erschütternden Lärm des Krieges der ^ niocYM»
Rosse gegangen: aber die schützende Hand ,des
Gottes ist über ihm gewesen und hat ihm kein-v ' ‘
lassen.
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Gottfried zu fiohenlohe-Schillingsfürft,
f)et r . ber ncue  österreichische Botschafter in Berlin.
,, (SSr!̂ '^ Sr!.8e österreichisch-ungarische Botschafter in Berlin,
^ ^ in FsögyLny -Marich, ist mit Rücksicht auf sein hohes

- ötuhestand getreten , und Kaiser Franz Josef hat in
einem huldvollen Hand¬
schreiben seiner Tätigkeit
warme Anerkennung ge¬
zollt. Zu seinem Nach¬
folger wurde Prinz Gott¬
fried zu Hohenlohe-Schil¬
lingsfürst ernannt , ein
Politiker , der als sehr ge¬
schickter Diplomat gilt. Er
war seither Legationsrat
erster Kategorie und er¬
freut sich allgemeiner
Wertschätzung.

Oie Heimat Papft
Pius’ X.

(Mit Abbildung.)
UU nsere Abbildung führt
M uns in die Heimat
des verstorbenen Papstes
Pius X. In dem stillen,
vom Weltverkehr weit ab¬
gelegenen venezianischen
Dörfchen Riese bei Tre-
viso stand die Wiege des

ttŵ n[w p!Le§- Das einfache Gebäude, in welchem er in be-
D» zeiclŵ rhältnissen seine Kindheit und erste Jugend vcr-
tÄprleg auei durch nichts von den übrigen Gebäuden des

"b Gottfried zu ksohenlohe-
bchillingLfürst,Mter;r -ichilch- Butsch- ft-r in Berlin.

Kt,
in \ sm lutamt oas Aiiaji

dr? ^ Uretê ^ ^reichen Reihe der
^ sollte. ^ Christi auf Erden wer-

Lg'set, ,far eine im Innern angebrachte Gedenktafel ver-
tzjn>e ^ hwr ein Mann das Licht der Welt erblickte, der eine

scheu Negierung und dem Apostolischen Stuhle eine Einigung
nicht erzielt werden.

Die aus 43 Dekanaten bestehende Erzdiözese Poseu-Gnescn
war in ihrer fast tausendjährigen Geschichte noch niemals so
lange ihres Oberhirten beraubt gewesen, und mit freudiger Ge¬
nugtuung begrüßt man es, daß endlich diese Frage ihre glück¬
liche Lösung gefunden. Der seitherige Weihbischos von Posen,
vr . Likowski, wurde zum
Erzbischof von Poscn-Guc-
sen ernannt . Er ist mit
allen Verhältnissen der
Diözese genau vertraut,
ein Pole, in politischer
Beziehung gemäßigt ge¬
sinnt und hat schon mehr-
fach unter äußerst schwie¬
rigen Verhältnissen Klug¬
heit und Takt bewiesen.
Ihm ist vor allem die Be-i
endigung des Schulstreiks
zu verdanken. Wenn er
in den jetzigen ernsten
und unruhigen Zeiten die
schwere Bürde , die sein
Amt mit sich bringt , mu-
tig auf sich nimmt , kön¬
nen seine Diözesanen mit
vollem Vertrauen in die
Zukunft blicken. Das Ver¬
halten der polnischen Be¬
völkerung, die in dem
großen Weltkrieg mit
freudiger Begeisterung ihre Pflichten erfüllt , hat in der Er¬
nennung ihres Landsmannes zum Erzbischof im rechten Augen¬
blick eine glänzende Anerkennung gefunden.

vr . Eduard von Likwwsbi,
der neue Erzbischof von Posen -Gnesen.

Ä  Kirchlein in Riese
liebe Erinnerungen

d>Urde ^ angenen großen Papst.
Urch das ^ Kuabe am 3. Junihe!> oa§  -

?t>
leii‘Ke h)arr, !? / . unb  der Pfarrer
WMef r, der den hochbegab-
l>N!? eitete für das Gymnasium
toô cht anT.1111^ lateinischen
K epc spätere 3U Riese,
kiU u8etop;rf+ ,m  Jahre 1858
^Uer d^ lester seine erste^t er .. öelesen, in deren, , , - rx f„ m oeren
^ri !i dichtet ?l0^ e8  fromme Gc-
Kt» n*jeit im Ulrb ^er katholischen

Lotten Ä 1 ^ne Stätte ehr-
K ^ Ens ^ bleiben.

ist

«. 'hnen̂ ' gkeit

nur *1  ein kurzes
iiü ^ tfena+J“ 8 Deutschland sich
Ke , °ten seiner Vorfahrtsich an deren

a? ln  bei - rnSe' sternd gelobte,
Sqi| u t >rn iî unde der Gefahr

„Soahat ? " d schneller als es
«KiK ! ’ gom dikse Stunde , ihr Wort einzulösen. Und sie

Die Kathedrale in Lüttich.

t« t

K
der auch das deutsche Reich, finanziell erstarkt,

chser von 1813 bedarf, an Liebe und dem Wunsch,das "on 1813 bedarf, an
hv* be ütfdH>QEsrIanb  ? u iun , ist es nie zu viel. Wie zu
u^ er Li  Frauen ihr Haar geopfert, so bringen sie auch

JHfbeJ ,e„ ihre cSt " Obstes, um zu helfen. Auch heute wieder
18)3 ^ star beg6̂ 11®6 ^rbei , graben ihre Schätze aus , um sie

lvĵ Ûnd-N.
r. . ■yi

^apferÄ '̂ . Ünd es nun Millionen , doch die Einmütig-
■be8 deutschen Volkes wird auch sie über-

ohg neue  Erzbischof von Posen-Gnesen.
Rlstrest' '

>cy- .besen-4? 1vn -n-».
Pen ^ 8Netf* °' en  berwaist . Es tvurden zwar inzwischen
^ aen^ ^ aende Kandidaten für den verantwortungs-

aber es konnte seither zwischen der preußi-Senannt,

Hiittich.
(Mit zwei Abbildungen.)

PWenige Tage nach Beginn der« deutschen Mobilmachung war
Lüttich, die Hauptstadt der gleich¬
namigen belgischen Provinz , von den
Deutschen, die unter der Führung
des Generals der Infanterie von
Emmich Landen, erstürmt und er¬
obert wot» cn. Die Stadt , die nach
den Plänen des berühmten belgischen
Ingenieurs Brialmont durch eiucti
weiten Kreis von .Forts zu einer
Gürtelfestung ausgebaut war , ist
mit etiva 250 000 Einwohnern die
drittgrößte Stadt Belgiens . Sie liegt
in einem Tal zu beiden Seiten der
Maas und gilt als außerordentlich
wichtiges Glied in dem großen Ver¬
teidigungssystem Belgiens . Der Be¬
sitz Lüttichs gibt der deutschen Armee
die Möglichkeit eines gesicherten
Uferwechsels über die Maas und die
Verfügung über einen Knotenpunkt
wichtiger Eisenbahnlinien.

Die Stadt , tvclche früher im
Innern eng und düster gewesen, hat
sich während der letzten Jahrzehnte
außerordentlich verschönert. Breite
Straßen , große öffentliche Plätze
und zahlreiche Prachtbauten machen
sie zu einer modernen, schönen Stadt,

die Schrecken des Krieges schwerendie freilich jetzt durch
Schaden gelitten hat.

Unsere Abbildungen zeigen das bedeutendste kirchliche und
das bedeutendste weltliche Gebäude Lüttichs. Die zum Teil aus
dem 13. Jahrhundert stammende gotische Kathedrale ist dem
heiligen Paulus geweiht. Sie wurde im Jahre 1528 vollendet
und birgt in ihrem Innern herrliche Denkmäler und wertvolle
Malereien . Besonders erwähnenswert ist die kunstvoll aus Holz
geschnitzte Kanzel, die unter W. Geefs ' Leitung hcrgestellt
wurde.

Der am Lambertsplatz liegende Justizpalast fällt vor allem
durch seine prächtige, reichgeschmückte Vorderseite auf . Der
stolze Renaissancebau war in der Zeit von 1508 bis 1540 die
Residenz der Fürstbischöfe, doch zeigte er damals noch nicht die
heutige Gestalt, denn die imposante Vorderseite wurde erst im
Jahre 1737 errichtet. Der Palast dient verschiedenen Regicrungs-
und Justizbehörden und zeigt in seinem ganzen Ausbau den
ungeheuren Reichtum der alten FcstungSstadt.
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Ernstes unö Weiteres.
_2

j 'GH
I

6 ^ 5" ^X ^ ''

!>-*0 7»

München.

For meinem Jenger. . .
Vor meinem Fenster steht ein Baum.
Durch feine grünen Ranken
Weht oft der Wind in meinem Traum
Gar selige Gedanken . . .
-Einstmals , in goldstier Jugendzeit.
— Erinnerung packt mich eigen —
Da hat es ja auch mir gemait
Unter lenzgrünen Zweigen.
Die Wett lag auch voll Maicnglück
— Im Frühlingsrausch — umsponnen;
Wer ginge heut ' nicht gern ' zurück
Durch jener Tage Wonnen l —
Nun bin ich alt ! Der Mai entschwand.
's ward Herbst, bald kommt der Winter .
Und sinnend leg' ich meine Hand
Aufs Blondhaar meiner Kinder.

(Nachdruck

Dein; Klemm.
(Mit Abbildung .) Das(Zehn Söhne beim Militär .)

Ehepaar Junghanns in der sächsischen Gemeinde Nöbdenitz hat
der deutschen Armee nicht weniger als zehn stramme Soldaten
geschenkt, die bei den verschiedensten Waffengattungen dienen
oder gedient haben. Alle sind aut unserem Bilde mit den Eltern
vereinigt , die nicht wenig stolz auf ihre zehn
uniformierten Söhne sind. Außer diesen besitzen
sie auch noch fünf Töchter. In diesen kriegerischen
Zeiten gewinnt das Soldatcnbild ein ganz be¬
sonderes Interesse . Mögen die zehn Brüder alle
gesund und heil aus dein Feldzuge zurückkehren!

fDas Eiserne Kreuz .j (Mit Abbildung .)
Gelichtet ist die Zahl derer , die sich mit dem
„Eisernen Kreuz " schmücken konnten, doch nicht
lange wird es dauern , bis die Brust vieler
Tapferer von diesem bescheidenen und doch so
stolzen Ehrenzeichen geziert tvird. Am 5. August
1914 erneuerte Kaiser Wilhelni das von Friedrich
Wilhelm II l. für die Befreiungskriege gestiftete
preußische Ehrenzeichen gleich Wilhelm I.. der es
für den deutsch-französischen Krieg 1870 ebenfalls
erneuert hat . Bei den Wundern von Tapferkeit,
die unsere Krieger bis jetzt vollbracht, wird diese
Auszeichnung gewiß keine Seltenheit sein. Alle,
alle werden voranstürmen , Iverden der Fahne
folgen auf der sic im Geiste in goldnen Lettern
geschrieben sehen : „Für unser Recht." Und jeLer
wird das „Eiserne Kreuz " sich zu verdienen
suchen. Wahrlich ein solches Heer kann nicht
zertreten werden!

jEin richtiger Advokat .) Der Hund eines- " '■•‘ff gK
Rechtsanwaltes hatte aus einem Fleischerladen ein Stua
gestohlen. Der Fleischermeister begibt sich zu dem W*
trägt ihm den Fall vor. ohne jedoch zu verraten . wej!̂ <
es gewesen ist. und fragt schließlich: „Da kann ich 11 @eW
ruhig meine drei Mark für das Fleisch einklagen ?" fejcg

-. - - - „der^
diesem Prozeß ist Ihnen sicher; tun Sie es nur
verständlich." antwortete der ahnungslose Justizrat.

9*

ist natürlich sein Schreck, als er nun vernimmt , daß iß  #
der unglückliche Hundebesitzer ist. Doch schnell faßt es l (# '
sagt : „Gut . ich erkenne Ihre Forderung an . Das tyf' Hei 11'
drei Mark, meine Rechnung auf den juristischen 3W
fünf Mark, also bekomme ich noch zwei Mark heraus'

(Enttäuschung .) „Heut ' hat unser Lehrer
gestellt, auf die nur drei Jungcns antworten konnten," H ĵe.
ein Knabe seiner Mutter bei der Heimkehr aus der
„Hoffentlich warst du einer von den dreien ." erkundig^ *(J
Mutter interessiert . — „Ja . Mama , ich war einer da i g#
stätigte der Junge . — „Ö, das freut mich und mackst?) j,E'
stolz. Wie lautete die Frage ?" — „Wer hat die Loch ,
Fensterscheibe geschossen?"

(Der Realist .) In einer Gesellschaft wird «
moderne Drama gesprochen. Da fällt die Frage:
haben Sie denn am liebsten. Herr Bäuchte?

(M a n -n u ß sich zu helfen wisse  n.) Arzt:
„As 'FrK--

Si - sK - Ü

jDas richtige Taktgefühl .) Bei der
Firma war ein neuer Reisender eingetrcten.
dem der Chef gleich gesagt hatte , sein Vorgänger
sei wegen seines Mangels an Taktgefühl entlassen worden. Die
Erfolge deS neuen Reisenden waren geradezu wunderbare ; ein
Auftrag nach dem anderen lief ein. und schließlich machte sogar
eine Firma , mit der das Engroshaus einen schweren Konflikt
gehabt hatte , eine größere Bestellung, was schon seit Jahren
nicht mehr vorgekommen war . — Nun waren ' die  Chefs doch
neugierig , wie ihr neuer Reisender dieses Wunder bewirkt hatte,
und fragten ihn nach seiner Rückkehr von der Tour , auf welche
Weise ihm dies gelungen sei. — „Ich benahm mich taktvoll",
erwiderte der bleisende, „wie Sie es mir ja vorgeschrieben
hatten . Als ich in den Laden kam. fragte mich jedesmal der
Kaufmann , welche Firma ich verträte , und da sagte ich in An¬
betracht der Umstände, indem ich ihm meine Karte überreichte:
„Diese dämlichen Kerle !" — Und da mutzte er lachen, und das
andere machte sich dann von selbst."

(Vergebliche Mühe .) Herr Strunkel und Herr Flips
haben einen Rechtshadcr miteinander . „Herr Strunkel . das
beste ist. Sie vergleichen sich mit Ihrem Gegner ", rät der An¬
walt . und Herr Strunkel macht Herrn Flips schriftlich seine
Vergleichsvorschläge. Er erhält zur Antwort : „Da müssen Sie
sich schon einen Dümmeren suchen als mich." — Ein Monat
vergeht : da schreibt Herr Strunkel an Herrn Flips : „Ich habe
vier Wochen sehr eifrig gesucht, aber keinen Dümmeren ge¬
funden ."

(Eine Frage .) Bauer (zum Unfallversicherungsagenten ) :
„Entschuldigen, was tät 's denn kost'n. wann i mir bloß den Kopf
versichern ließe ?"

(Falsch au ( gefaßt .) Führer (in Bremen ) : „Sehen Sie.
das war früher ein Teil der Bürgerweide . . ." — Fremder:
„Donnerwetter , haben denn die Bremer früher Gras g'fressen?"

mir . daß Ihr Xaverl an den Masern-
sei. Nun sehe ich aber keine Spur o "st,
Bauer : „Ja . wissen S ', Herr Doktor, (<&'
hat den Reimatismus - - aber kei»
Haus hat g'wußt . wie ' ma ' das vcr ^
schreibt — und da haben wir halt a
Wort g'nommcn un gedacht, der Ver j
limmt doch." njißL

(Eilt  g.) „Denke nur . Willi, lhap
einen Scheck zur Hochzeit schenken- „„sH
dann muß aber die Trauung von bie
Uhr verlegt werden." — „Warum 0 1
„Die Bank schließt doch schon um drM̂ .

(Gedankenübertragung -) . jLjW* g1
habe gestern intensiv an Sie gedacht, « .II. Da,N--
wih ; mir ging 's immer so dumm
mich nicht wahrgenommen ?" — ^

h" 'um." # . 0*
[Sdiarpic ] soll in jedem Haushalt in 910t

DorI>anben sein, damit die Hausfrau im Falle ^ cf
davon nehmen kann . Dieselbe ist von alter,
reiner Leinwand herzustcllen, weil unreines Lew
der -Wunden verschlimmern kann . Besser noch ^
Baumwolle , welche um billiges Geld in jeber *

Das eiferne Kreuz.
, m« "7, fDrogcnhandlung zu haben ist.

sG e b r a t e n e I u n g e.s Die Zunge
Wasser abgespült , in fingerdicke Scheiben ^ $
schlageuem (Bi und geriebenem Weißbrot Zweiŵ .̂xvi^

und in Butter auf beiden Seiten schnell goldbraun gebraten. ^ ^
gebratene Zunge zu feinen Gemüsen. , „ ^

sEnge Handschuhe weiter zu  machen .) Man befeu ^ ^
Tuch und wickelt m dasselbe die zu engen Handschuhe ein. Nach ^ $â ja#
nimmt man dieselben heraus und man wird beim Anziehen finden» ^ V
weit dehnbarer geworden ist. Uin der Farbe des Leders nicht Z" '
Tuch selbstverständlich nicht zu naß sein.

. - -— — -- « /
Gegen sttvrrits 'el . - . heit"

Friede — Wahrheit — Heidentum — Frühling — Armut — ^
heit — Anfang — Altertum — Millionär — Zwerg — Festland>
— Wei heit — Ehre — Flut — Fürlgling — Großvater —

9JI.li! suche zu jedem der odioeu Wörter das (üegeuteil!
der neuen Wörter nennen alsdann ein bekanntes Sprichwort. Paul

Initialeirriitstl . Il!«r j
Inder — gering — Elle — Ahn — Horn — Eiche — ”” .in"V

— Reis — Eider — Bcrnburg — Ast. 1%,$
Durch Voranstellen eines Buchstabens ist jedes der obigen Halten

zu verwandeln. Die neuen Anfangsbuchstabennennen einen" .paiil 9*'e
<Die Aufiöjungen folgen in nächster Nummer.)- - . ■■■in

Au « voriger Kuinmrr:
Lufiöjung des N e b u s . S i e r n r ä i j e I s : Dortmund , ,1-

Elbing , Kondershausen , Danzig , Elberfeld , -
„Dresden ." . „ , „ „

Auslösung des Magischen Ouadratsi g elm . E9>
Auslösung des gal , lenräisels : Florida , La

Dorf , Adria . — „Florida"

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
„Badens  a " in Karlsruhe . Rudolf B
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